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W Zur erſten Ausgabe gehört:
Sonntugsblatt.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer hat in Folge ungünſtiger Witterung

ſein Reiſetablean ſchon gleich im Beginn der Nordland-
fahrt zu modificiren ſich bewogen gefunden, indem das
Schiff Göteburg anlief, und von dort erſt nach Bergen in
See ging. An Bord war übrigens alles wohl.

Jn ausländiſchen Blättern finden wir ein aus San
Sehoſtran (Spanien) datirtes Telegramm, inhaltlich deſſen
denriche Matroſen von dem Handelsſchiffe „Bertha“ in
Konflikt mit einem Nachtwächter und mit einigen die Partei
des letzteren ergreifenden ſpaniſchen Seeleuten gerathen
wären. Es ſei zu einem Handgemenge gekommen und ein

Das illuſtrirte

ſpaniſcher Artillericoffizier ſei durch einen Meſſerſtoß ver
wundet worden. Die Militär und Civilbehörden der
Stadt hätten einſchreiten müſſen, um den Deutſchen gegen
die Volkswuth Schutz zu gewähren. Es dürfte ſich wohl
erniren laſſen, ob und was an dieſer augenſcheinlich
im höchſten Grade tendenziös aufgebauſchten Erzählung
wahres iſt.

Wie verlautet, ſind die Vorarbeiten über die Fortführung
der Steuerreform ſoweit gediehen, daß das Staatsminiſterium
in einer ſeiner nächſten Sitzungen ſich über die Grundzäüge,
nach welchen die definitive Geſtaltung der Geſetzentwürfe zu er
folgen haben und für welche dann noch die Genehmigung Sr.
Majeſtät des „Kaiſers einzuholen ſein würde, wird ſchlüſſig
machen können. An der Ausarbeitung des geſetzgeberiſchen
Stoffes ſind bekanntlich in erſter Linie das Finanzminiſterium
und das Miniſterium des Jnnern betheiligt. Die Staats
miniſterialſitzung dürfte wohl dazu beſtimmt ſein, über ſolche
Punkte, bezüglich welcher vielleicht ein völliges Einverſtändniß
in den vorangegangenen ſchriftlichen oder kommiſſariſchen Ver-
handlungen noch nicht erzielt ſein ſollte, Entſcheidung zu treffen.

Der „Norddeutſchen r wird die Meldung,
der preußiſche Geſandte beim Vatikan v. Schlözer, werde
auf ſeinen Wunſch in den Ruheſtand treten, beſtätigt.
Ueber den Nachfolger ſei noch nichts bekannt.

Die Mitglieder der Börſen-Enquéte-Kommiſſion,
die Grafen Kanit und ArnimMuskau, beſuchten geſtern
in Berlin die Vörſe, um ſich über die Vorgänge beim
Handeln und Feſtſtellken der Conrſe zu vrientiren. Man
ſah die Herren ſich zu verſchiedenen Malen mit Banquiers
und vereideten Maklern unterhalten.

Jn Danzig iſt am Donnerstag der erſte weſtprenßiſche
Städtetag eröffnet und waren bei demſelben die Vertreter der
Mehrzahl der 56 Städte Weſtpreußens anweſend. Abends fand
ein Begrüßungskommers ſtatt. Am geſtrigen Freitag wurde die
erſte Sitzung im Ratbhauſe abgehalten, ein Gartenfeſt folgte,
der zweite Tag ſoll durch ernſte Berathungen, ſowie Veſich i
gungen der Sebenswürdigkeiten der Stadt und Umgebung ans-
gefüllt werden. Der Sonntag iſt einzelnen Ausflügen und Feſt
lichkeiten gewidmet. Die Verhandlungen umfaſſen eine Tages
ordnung, welche die Satzungen zur Bildung des Städtetages,
Beſtimmungen über den Verſammlungsort des nächſten Städte-
tages, ſowie Anträge betreffend die Umgeſtaltung des Unter-
ſtützungswohnſitzrechts, die Einrichtung von Volksbüchereien und
die Zuſammenſetzung von Ausſchüſſen zur Veranlagung zur Ein
kommenſtener umfaßt. Außerdem will man Verbindungen
mit den Städtetageinrichtungen anderer Provinzen einleiten.
Der Oberpräſident Weſtpreußens, Stagtsminiſter a. D. von
Goßler, ſowie der Oberbürgermeiſter Vr. Bauimbach werden mor
n in der erſten Sitzung die Vertreter der einzelnen Städte

egrüßen.
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Der Bundesrat ertbeilte in der am 30. Juni d. J. unker
dem Vorſitz des Vize- Präſidenten des Staatsminiſſerinms,
Staatsſekretärs des Jnnern Vr von Boetticher abgehaltenen
Plenarſitzung den Anträgen des Reichskanzlers, betreffend die
Vereinbarung proviſoriſcher Zollbeſtimmungen mit Spanien und
Rumänien, dem Antrage der Ausſchüſſe für Zoll- und Steuer
weſen wegen Feſtſetzung der Verwaltungskoſten- Vergütung für
die Zuckerſtener, dem Entwurf von Beſſimmungen, betreffend
die zollamtliche Abfertigung der zur unmittelbaren Durchfubr
durch das deutſche Zollgebiet mit der Eiſenbahn beſtimmten
Poſſagiereffekten, und dem Antrage der Ausſchüſſe für das
Landheer und die Feſtungen und für Eiſenbahnen, Poſt und
Telegraphen, betreffend veue Bearbeitungen des Vahnvpolizei-
Reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands die Zuſtimmung
und genehmigte ferner die nen entworfenen Myuſterſtatuten für
Krankenkaſſen. Eine Eingabe, welche die Abänderung des
Formulars für die bei der Jnvaliditäts und Altersverſicherung
zu verwendende Quittungskarte in Vorſchlag bringt, wurde dern
Reichskanzler überwieſen. Dem Antrage Badens entſprechend,
gewährte die Verſammlung auf Grund des Geſetzes vom
18. April 1866, betreffend einen Zuſatz zu 85 des Zolltarif-
geſetzes, Zollfreiheit für die daſelbſt unter a bis e bezeichneten
Gegenſtände für die Eiſenbahnſtrecke von Siegen bis zur badiſch
ſchweizeriſchen Landesgrenze. Der Eingabe eines Baunnter-
nehmers wegen Zubilligung einer Entſchädigung beſchloß dieſelbe
keine Folge zu geben. Endlich wurde noch über die Rück
erſtattung eines Stempelbetrags aus Billigkeitsrückſichten, über
die Ergänzung des Eiſenbahnbetriebsreglements wegen der Be-
förderung von Patronen aus Wachspulver und über die Seiner
Majeſtät dem Kaiſer wegen Wiederbeſetzung zweier Rathsſtellen
e gew Reichsgericht zu unterbreitenden Vorſchläge Beſchluß
gefaßt.

Wie wir bereits mitgetheilt haben, bezieht ſich die ge
plante Reform unſeres Markenſchutzes auch auf die gegen
wärtig gelteuden Strafbeſtimmungen. Jn dem Geſetze vom 30.
November 1874 iſt ſowohl eine ſtrafrechtliche als eine zivilrecht
liche Ahndung der widerrechtlichen Aneignung der Wagren-
zeichen, Nainen und Firmen vorgeſehen. Es kann anf Ge-
fängnißſtraſe bis zu 6 Mongten oder auf Geldſtrafe bis zu
3000 erkannt werden. Die Straſen können jedoch nur dann
verhängt werden, wenn die betreffenden Wagren oder ihre Ver-
packung wiſſentlich mit einem Wagrenzeichen c. widerrechtlich
bezeichnet ſind. Es iſt alſo durch das jetzige Geſetz dem Kläger
ſteis die Beweislaſt dafür gufgebürdet, daß der Veklagte wiſſent
lich gehandelt hat. Nun iſt aber die Erbringung eines ſolchen
Beweiſes um ſo ſchwieriger, als es bisher an einer Centralſtelle
gefehlt hat, bei welcher alle angemeldeten Marken tm Zuſammen-
bange zur Eintragung gelaugt ſind und dieſe Zuſawmenſtellun
jeder Zeit jedem Intereſſenten zur Einſicht offen liegt. Die au
Veranlaſſung des Reichsamts des Jnnern von privater Seite
bewirkte Zuſamurenſtellung der geſchüßten Wagrenzeichen, welche
in jährlichen Fortſetzungen erſcheint, kaun hierfür keinen ge
nügenden Erſaß bieten. Jedenfalls iſt eine fahrläſſige Verletz
ung des Markenſchutzes gegenwärtig nicht ſtrafbar. Deni Ver
nehmen nach dürfte bierin für die Zukunft eine Aenderung he
troffen werden. Vielleicht wäre es angezeigt, die letztere ſo zu
geſtalten, daß bei wiſſentllicher Verletzung neben der zivilrecht
lichen auch die ſtrafrechtliche Ahndung eintreten kann, während
bei fahrläſſiger allein die Geldſtrafe verhängt wird. Die For
derung einer Entſchädigung müßte in beiden Fällen erhoben
werden können.

Unſer Feſtungsbanperſoual. Mit dem Beginn des
laufenden Etatsjahres iſt nach Mittheilung des „WMilitgir-
Wochenblatts“, die Sibafſing eines Feſtungsbauperſonals zum
Abſchluß gelangt. Dieſes Perſonal ergänzt ſich aus Unter-
ofſizieren der Pionierbataillone, welche ſechs Jahre gedient haben
müſſen (davon drei Jahre als Pionierunteroffizier): ihre Aus
bildung erhalten ſie auf der am 1. October 1888 errichteten
Feſtungsbauſchule in Berlin, nachdem ſie bei der Truppe eine
Vorprüfung behufs Zulaſſung zu dieſer Schule abgelegt haben.
Der Unterricht wird von Offizieren und Beamten der Feſtungs-
bauſchule ſowie von verabſchiedeten Ofſizieren ertheilt und umfaßt
Banconſtructionslehre, Aufnahmen, Mathematik, techniſche Natur-
lehre, Projectionslehre, Dienſtkenntniß, deutſche Sprache, Telegra
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phie, Modelliren und die verſchiedenen Arten des zudem Vorträgen
gehörigen Zeichnens. Ein beſonderer Werth wird auf das, Ge-
lände-Aufnehmen gelegt daß in praktiſchem Leurgange exlernt
wird. Nach dem Veſtehen der Prüfung zum Wallmeiſter kehren
die Schüler zur Truppe zurück; ſie werden nach Maßgabe frei-
werdender Stellen zu Wallmeiſtern und ſpäter zu Feſtungsbau-
warten befördert. Die Wallmeiſter ſind Perſonen des Soldaten-
ſtandes und haben den Raug der Feldwebel; die Bauwarte
ſind obere Militärbeamte mit Offiziersrang, die Stellung der
Fortificationsſecretaire und Buregaugſſiſtenten ſind eingegangen
Auf dem Etat beſinden ſich 285 Wallmeiſter mit einem Gehalt
von 1250 bis 1550 47 Banwarte 2. Klaſſe mit 1500
47 Bauwarte 1. Klaſſe mit 2200 19 Ober-Bauwarte 2.
Klaſſe mit 2520 und 19. Ober Bauwarte 1. Klaſſe
mit 3600 Gehalt vebſt Servis und Wohnungsgeld-
zuſchnß bezw. Dienſtwohnung jedoch bei dem Wall-
meiſtern außer Gehalt nur Dienſtwohnung, bezw. Servis.
Unteroffizieren welche drei Jabre Pioniernnteroffiziere ge
weſen ſind eröffnet ſich bei dem Feſtungshauperſonal eine
ſehr aute Ausſicht auf eine angeſehene geſellſchaftliche und gute
pekunigire Stellung. Allerdings iſt eine Vorbildung, die das
Durchſchnittsmaß der Kenntniſſe eines Unteroffiziers etwas
äberſieigt, dringend erwünſcht. Ausſicht auf Erlangung bevor
zugter Sellungen eröffnet ſich ſolchen Perſönlichkeiten welche
die Berechtigung zum einjährigen ſreiwilligen Dienſt haben.

Nachdruck verboten.]
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Das deutſche Kaiſerpaari
Große Verheerungen durch einen
Dentſchland.

n Holland.
Wirbelſturm in Weſt

Fünfundzwanzigtährige, Erinnerungs-
feier der Schlacht bei Königgrätz.Das deutſche Kaiſerpaar in England
Schweres Eiſenbahnunglück bei Eagolsbeim (Bayern).
Die Reviſion der Bundesverfoſſung in der Schweiz mit
168 000 gegen 116 000 Stimmen (17/2 gegen 4/2 Cantone)

angenommen.
Die Miniſter Miquel und v. Berlepſch treten ihre Reiſe
in die öſtlichen Provinzen an.
Das franzöſiſche Geſchwader zu Kopenhagen Ehren-
bezeugungen.
enden le Arbeiter- Ausſtand zu Charleroi (Belgien)

eendet.
Große ſozialdemokratiſche Verſammlungen, in denen der
Zwieſpalt der „Alten“ und der „Jungen“ hervortritt.

es deutſchen Kaiſers Aöreife von London.
t techund ſämmtlicher wegen des Teſſiner Aufſtandes

aAugeklagten in Zürich.
16. Der deutſche Kaiſer in Norwegen Nord

landsfahrt.Rückkehr der Miniſter Miquel und v. Berlepſch aus den
öſtlichen Provinzen.Ruſſiſcher Hotbſland ſichtbar: eine Verſammlung von

Vertreiern der Landſtädte des Gouvernements Niſchny
Nowgorod beſchließt, die Regierung um ein Darlehn von
8/, Millionen Rubel zwecks Beſchaffung von Korn für
die Bauern zu erſuchen.
Der deutſche Kaiſer am Nordkap.Der ungariſche Miniſter- Präſident. Graf
Szapary giebt Erklärungen betreffs des
verlängerten Bündnißvertrages zwiſchen
Heſterreich-Ungarn, Jtalien und Deutſch
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and.
Einzug des Großherzogs und Familie in Luxemburg.
Das franzöſiſche Geſchwader untermiral Gervais auf der Rbhede von Kron
tadt.

Zahlreiche Sympathiebezeigungen franzöſiſcher Gemeinden
ſür Rußland.Die katboliſche Miſſion am Vikltoria-Nyanza berichtet:25.

Nachdruck verboten.

Ein VBrieschen gefällig?
Von J. G. Stranubing.

Die Feinde des Schnupfens werden nicht müde,
einerſeits die Schädlichkeit deſſelben darzuthun, anderſeits
äſthetiſche Gründe ins Treffen zu führen, um Liebhaber
dieſer Gewohnheit davon abzubringen. Jn jedem Falle iſt
ſie ſo alt und noch immer verbreitet genng, um es zu ver
dienen, daß ſie in ihrem Urſprung einmal bloßgelegt und
in ihren Folgen in Erwägung gezogen wird. Und ohneihr das Wort reden zu wolley, muß ſe doch wohl im All-

gemeinen beſſer als ihr Ruf ſein, da es ſonſt nicht gut
möglich wäre, daß ſie trotz aller Aufeindung, welche ſie
im Laufe der Jahrhunderte erfahren, noch immer eine ver-
hältnißmäßig große Anhängerſchaft beſitzt. Die Gekrönten
der Erde nehmen ebenſo gern ein Prieschen Tabak wie

e

reren der letzte Arbeiter, der nur mühſam die Koſten daſür von
usbeutun ſeinem Tagelohn erübrigt. Unter jedem Volk, welches ein
er fortgeg* mal die Vorzüge dieſer Pflanze kennen gelernt hat, giebt
ung dieſe es Schnnupfer. Der bezopſte Chineſe, der Neger aus
von Ah unſerm afrikaniſchen Schutzgebiet, findet an einem Prieschen,
3ſiegel de bedächtig zwiſchen die Fingerſpitzen genommen und der
Vebördcy Naſe zugeführt, ein ebenſo großes Behagen wie die
n für da Stammtiſchgenoſſen im Wirthshaus, welche ſich allabend-
ſtigie, J lich um die große Tabaksdoſe verſammeln und ſie höchſt
der CEi ungern aus ihrer Mitte laſſen, wenn in der That einmal
de rov ein anderer Gaſt das Verlangen verſpürt, ſeine Geruchs-

ven mit einem Griff in die dunkle, feingekörnteAu Mraſſe zu erfriſchen. ie ſchnupfen insgeſammt und
eff rkenuen ſich, wofern zarte Ohren, die an dieſer Ge-
n ohnheit etwa Anſſo nehmen, nicht in der
e ähe ſind mit aller Offenheit zu derſelben. Früher
ipf. 4 lerdings war das nicht einmal nöthig. Es hat Zeiten
u. Jeben, in denen die Damen der beſten Stände mit dem
r har gen Geſchlecht wacker um die Wette ſchnupſten oder

Weiſe darin ſogar überboten. Sophie Charlotte, Preußens
u RRKönigin, die Geiſtesfreundin des großen Leibnitz, war

Senuſſe des Schnupftabaks geradezu leidenſchaftlich

ergeben; bei jeder Feſtlichkeit, auf jedem Spaziergange
hie ſie die Doſe bei ſich. Dieſelbe gehörte zu den

equiſiten, auf welche eine Dame der großen Welt unter
allen Umſtänden Anſpruch erhob. Es gab damals keinen
Hof in Enropa, an welchem das zarte Geſchlecht nicht
tüchtig geſchnupft hätte. Heute nehmen unſere Frauen
höchſtens einmal im Geheimen ein Prieschen oder, mit
einem Schritt ins Ungewohnte, im Scherz. Daß ihnen
jedoch der Geſchmack daran keineswegs abhanden gekommen
iſt, beweiſt die Nachricht einer Boſtoner Zeitung, welche
kürzlich klagt, unter den Frauen allein in Maſſachuſetts
habe das Schnupfen derart zugenommen, daß ſie alljährlichfünfzehn Tonnen dieſes Tabats in die Naſe ſtecken!

An den ſtrengſten Maßregeln wider dieſe Gewohn
We hat es niemals gefehlt. Wenn Feinde des Tabaks
chon das Ranuchen in Acht und Bann thaten, um wie viel

mehr erſt das Schnupfen! 4 Urban VIII. war auf-
gebracht, wenn die Prieſter in der Kirche ſich ſoweit ver
gaßen, der Naſe ein Prieschen zuzuführen; dabei ſoll da
mals, alſo zu Beginn des 16. Jahrhnnderts, gerade die
Geiſtlichkeit an dieſer Art des Tabakgenuſſes ein allge-
meines Wohkgefallen an den Tag gelegt haben. Sehr
ſtreng zeigte man ſich in Rußland, wo im Jahre 1654 be-
fohlen wurde, daß die Liebhaber des Schnupfens mit
Ruthen geſtrichen, gebrandmalt, ja ihnen ſogar die Naſen-
flügel aufgeſchlitzt würden. Jn Perſien ließ der Schah
Abbes gleichfalls den Schnupfern die Naſen wegſchneiden.
Sultan Amurath IV. ſetzte ſogar den Tod auf den
Gennuß des gekörnten Tabaks. Die Schweiz ſetzte Ge
fängniß Geldſtrafe und Pranger darauf. Trotz alledem
hat die Menſchheit niemals vom Schnupfen abgelaſſen. Die
breite Maſſe des Volkes ſah darin nicht minder einen wirk-
lichen Genuß wie bevorzügte Geiſter oder hochgeborene
Männer. Klopſtock, Herder, Wieland, Schiller, Goethe
ſie alle wurden zu ihrer Geiſtesarbeit durch ein Prieschen
Tabak angefenert. Als Prinz Eugen von Savoyen nach
Berlin kam erregte er Aufſehen am Hofe durch die ſchier
nnabläſſige Gewohnheit des Schunpfens. Und man hnul-
digte derſelben damals doch an der Spree gleichfalls in J

recht vorgeſchrittener Weiſe. Die Bevölkerung aber ſchon
derzeit nicht minder ſcharf im Ausdruck als heutzutage, gab
dem großen Feldherrn den keineswegs ſchmeichelhaften Bei-
namen „Torfnaſe“.

Neben den obengenannten hat es zumal zwei ſchnupfende
Männer gegeben, welche neben dem Ruhm, zu dem ſie es
in der Geſchichte gebracht haben auch durch ihre innige
Vertrautheit mit der Tabaksdoſe der Nachwelt bekannt ge-
worden ſind. Wir meinen Friedrich den Großen und den
erſten Napoleon. Der erſtgenannte konnte ohne die Prieſe
bei zunehmendem Alter überhaupt nicht auskommen. Augen-
zeugen die ihn damals in Sansſouci zu Geſicht bekamen,
erzählen, daß ſeine Kleidnng, auf welche der gekrönte
Philoſoph ohnehin nicht die größte Sorgfalt verwendete,
immer die Spuren des von ihm ſo ſehr geliebten Krantes
aufwies. Später machte er die Weſtentaſche zur Tabatiere.
Jn Hinblick anf die allgemein bekannte Neigung des Königs
ſtellte die Akademie der Wiſſenſchaften zu Liſſabon im Jahre
1766 die merkwürdige Preisfrage: Welcher Theil des
menſchlichen Körpers bisher dem Staate gleichgiltig ge
weſen nun aber ihm höchſt nothwendig geworden ſei.
Natürlich meinte man die Naſe. Auch eine Anekdote,
gleichfalls dieſem Gebiete zugehörig hat ſich über den
Monarchen erhalten. Als er einſt im Fenſter lag, ver-
nahm er ein leiſes Geräuſch. In der ſpiegenden Scheibe
konnte er wahrnehmen, daß der Page, welcher im Zimmer
war die Doſe vom Tiſche nahm ſie betrachtete und eine
Prieſe koſtete. Der König ſtörte ihn nicht. Als er aber
nach einer Weile das Fenſter z ſchloſſen, fragte er, auf die
Doſe zeigend, den Pagen: „Gefällt Dir das Ding Be-
ſtürzt, wollte der jnnge Mann anfänglich keine Antwort
finden. Als die Frage jedoch vom König freundlich wieder
holt wurde bejahte er ſie ſchüchtern. „Nun ſo nimm die
Doſe“, ſagte Friedrich; „ſie ſoll von nun an Dein ſein!
Für zwei iſt ſie zu klein!“ Ueberhaupt hat der Mo
narch ſtets eine heimliche Freunde gezeigt, wenn er wahr
nahm, daß noch Andere Wohlgefallen an dem Genuß zeio
ten, welchem er ſelbſt ſo treu ergeben war.

(Schluß folgt.)



Emin Paſcha und Dr. Stuhlmann ſind über den Alberk-
Nyanza gefahren und wahrſcheinlich in Wadelgi.

26. Der Kaiſer von Rußland beſucht das franzöſiſche Ge-
ſchwader.

27. Großes Eiſenbahnunglück bei S. Maudé (Frankreich.)
27. Veröffentlichung der preußiſchen Land

gen de Ordnung für die 7 öſtlichen Pro
inzen-28. Sympathie- Telegramme zwiſchen dem Za

ren und dem Präſidenten Frankreichs.
28. Großer Jubel der Ruſſen und Franzoſen auf dem

Pihah bei dem Zaren während des Vortrages der Mar
eillaiſe.W. Der Notbhſtand in Rußland tritt in erſchreckender Weiſe

in die Erſcheinung.
Umſchan in den Tegesblättern.

Der, „Hannoverſche Kourier“ meint: „Wir
nd von Anfang an der r geweſen, daß es für das
lnſeben des Fürſten Bismarck wie für das Anſehen des Deutſchen

Reiches beſſer geweſen wäre, wenn die Unterhaltung mit dem
Wiener Redakteur nicht ſtattgefunden bätte; Jnhalt und Ton,
Ort und Zeit der Unterredung machten ſie beſonders anſtößig-
Wir bedauern dieſe Unterhaltung doppelt, da ſie die Wirkung
hat, daß eine heftige Zeitungsfehde zwiſchen dem früheren Kanzler
und den Leitern der gegenwärtigen Regierung entbrennt, die
nur den rückſichtsloſeſten Feinden des Fürſten Bismarck und den
verbiſſenen Gegnern des Deutſchen Reiches willkommen ſein
kann. Schlag und Gegenſchlag ſind erfolgt, und wir meinen,
daß ein ſeitens patriotiſcher Freunde exgebender Appell an den
Fürſten Bismarck, den Kampf nunmehr einzuſtellen, die Zu
timmung faſt des ganzen deutſchen Volkes finden würde.

Einem ähnlichen Gedanken giebt die
„Weſer-Zeitung“ Raum, wenn ſie ſagt;: Mit
liefen Schmerze wird man allſeitig der Entwickelung des Dramas
zugefehen haben, das ſich ſeit dem 20. März 1890 abſpielt und
ün dem die Katoſtrophe jetzt gekommen zu ſein ſcheint. Niemand
vermag eine befriedigende Löſung der jetzt erſtandenen Jrrungen
zu erkennen. Uns will es ſcheinen, dem Fürſten Bismarck wäre
mehr gedient worden, wenn unker den Tauſenden, die ihm in
dieſen Tagen zugejubelt, ſich auch einer gefunden hätte, der ihm
ernſt und offen über die Beklemmungen Mittheilung gemacht,
mit denen ſein Treiben jeht ſelbſt von den eigenen Freunden
verfolgt wird.

Das Neue Peſter Journal“ zieht aus einer
längeren Darlegung den Schluß, daß vom öſter
reichiſch- ungariſchen Standpunkt eine reinliche Scheidung des
doch hinſälligen Verhäliniſſes zu Rußland willkommen ſei.
Deutſchlands dankbare Huldigungen gelten dem Begründer der
Einheit, nicht aber dem verbitterten und deshalb befangenen
Kritiker. „Egyetörtés“ ſagt, es wäre nicht Alles ernſt zu nehmen,
was Fürſt Vismarck zu ſeinem Jnterviewer geſprochen. Man
müſſe ſonſt glauben, Rußland habe ihm immer näher als das
Habsburger Reich geſtanden, dem er die Rolle des dupe zuge-
theilt hätte.

Jm Peſti, Naplo“ beißt es, daß es ſtets nur des
früheren Kanzlers Abſicht geweſen ſei, Rußland auf Koſten des
diesſeitigen, zur Paſſivität verurtheilten Verbündeten und mit
Opferung der Balkan- Halbinſel bei guter Lanne zu erhalten.
Vom ungariſchen Standpunkt ſei der neue Kurs vorzuziehen,
zumal Rußland ſeitdem beſcheidener und ruhiger geworden.
Aehnlich ſagen „Magyar Hirlap“ und „Budapeſti-Hir lap“, die
Aufrichtigleit der jetzigen leidenden Männer ſei dem Ungarn
ſympathiſcher als die Freundſchaftsbethenerungen Desjenigen, der
ſich der zwei Eiſen im Feuer gerühmt und ſeit zwei Jahren in dem
von ihm inſpirirten Organe ſich oſt ſo abträglich über den Bun-
desgenoſſen geäußert habe.

Von engliſchen Preßſtimmen liegt eineUeßerung der „Times“ vor, welche beſagt: „Wir
ſind jetzt mit Bedauern gezwungen, einzuräumen, daß alle Hoff
nungen auf eine Annäherung zwiſchen dem Kaiſer und dem
früheren Kanzler zertrümmert worden ſind, und zwar durch
Worte und Thoten des Fürſten Bismarck ſelber. Er hat nicht
allein die Thür der Verſöhnung geſchloſſen, ſondern iſt weit
hoffnungsloſer gefallen, als an dem Tage, wo er aufhörte,
der erſte Miniſter des Deutſchen Reiches zu ſein.
Obwohl wir einſehen, daß die deutſche Regierung in eine ſchwie-
rige Lage verſetzt iſt durch ein Syſtem der Kritik, welches die
ehrenvollen Verpflichtungen der Geheimhaltung von Amtsge-
heimniſſen hintenanſetzt und die unbeſtimmte Drohung weiterer
derartiger Streiche involvirt, denken wir, ſie werde ſich damit be-
gnügen, zu zeigen, daß ſie große Gewalten für die Vertheidigung
des Staates in der Reſerve hätte. Wenn der beſſere Theil der
Hnentlichen Meinung auf, ihrer Seite iſt und der Reſt folgen
dürfte, hat ſie durch Aufrechthaltung ihrer Haltung einer
würdevollen Selbſtbeherrſchung nichts zu riskiren. Es iſt freilich
unmöglich, zu ſagen, wie weit die Herausforderung gehen oder
welche Folgen ſie haben mag, aber Duldung ſelbſt der unent-
ſchuldbarſten Verirrungen des Fürſten Bismarck bis zur äußer-
ſten Greuze, die möglich, wird ſowohl in Deutſchland als aus-
wärts richtig als Zeichen der Stärke, nicht der Schwäche, ge-
deutet werden.

Ueber Agrerngeg der ruſſiſchen Preſſe
berichtet man der „Voſſ. Ztg. aus Petersburg:
„Die Aeußerungen des Fürſten Bismarck in Wien begegnen in
der ruſſiſchen Preſſe allgemeinem Widerſpruch. Er ſelbſt habe
den Draht mit Rußland zerriſſen, den ſeine Nachfolger im Ge
gentheile auf das Aunſrichtigſte wieder herzuſtellen beſtrebt ſeien.
Nach dem Rücktritte des Fürſten Bismarck ſeien die Beziehungen
beider Länder geſündere geworden. Die franzöſiſch-ruſſiſche
Freundſchaft ſei ſein eigenſtes Werk. Rußland habe keinerlei
Urſache, mit dem neuen Kurſe unzufrieden zu ſein. Des Grafen
Taprivi Politik ſei korrekt. Die „Now. Wremja“ allein hält

Bismarck's Warnungen vor den chauviniſtiſchen Parteien in
Berlin für begründet.“

Das deutſch-ſpaniſche Handelsabkommeun.
Das zu Anfang dieſes Jahres zwiſchen Deutſchland

und Spanien geſchloſſene proviſoriſche Handelsabkommen
iſt mit dem Ablauf des 30. Juni außer Kraft getreten,
vhne daß bisher ein neuer definitiver Handelsvertrag
zwiſchen beiden Ländern vereinbart werden konnte. Mit
Rückſicht hierauf und um Raum für Verhandlungen übereinen definitiven Vertrag zu gewinnen, iſt in den letzten

Tagen zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen eine Ver-
ſtändigung über eine weitere proviſoriſche Regelung der
gegenſeitigen Handelsbeziehungen für die Zeit vom 1. Juli
is einſchließlich 30. November d. J. erfolgt. Danach

wird Spanien während des fraglichen Zeitraums den auf
der ſpaniſchen Halbinſel und den anliegenden Jnſeln bezw.
auf den Jnſeln Cuba und Portorico zur Einfuhr gelangen-
den deutſchen Waaren die Sätze der zweiten Spalte der
betreffenden dort geltenden Zolltarife gewähren. Hierbei
iſt, inſoweit die ſpaniſche Halbinſel und die anliegenden
Jnſeln in Betracht kommen, jede differenzielle Behandlung
der deutſchen Waaren gegenüber den gleichartigen Erzeug-
niſſen anderer Länder überhaupt, und ſoweit es ſich um die
ſpaniſchen Antillen handelt, jede differenzielle Behandlung
gegenüber den gleichartigen Erzeugniſſen anderer europäiſcherLänder ausgeſchloſſen. Auch auf den Philippinen wird die

deutſche Einfuhr der gleichen Behandlung unterworfen
bleiben wie diejenige der übrigen europäiſchen Staaten.
Als Gegenleiſtung gewährt Deutſchland an Spanien ſeinen
derzeitigen Vertragstarif, alſo den Mitgenuß der ſämmt-
lichen in den deutſchen Tarifverträgen mit andern Ländern

eingeräumten n nUnter dieſen Umſtänden hat der Bundesrath in ſeiner
Sitzung vom 30. Juni auf Grund des Geſetzes vom
90. Jannar d. J. (Reichsgeſetzblatt S. 300) becchloſſen,

daß während des fraglichen Zeitraums die in Deutſchlandvertragsmäßig beſiehenken mee und r
ermäßigungen auch den ſpaniſchen Boden- und Jnduſtrie-
Erzeugniſſen bei der Einfuhr in das deutſche Zollgebiet zu
geſtanden werden. Auch en erſeits iſt Vorſorge dahin
getroffen worden, daß die Vereinbarung vom 1. Juli ab in
Spanien zur Ausführung gelangt.

Ein politiſches Knrioſum.
Da das engliſche Wahlgeſetz in vielen weſentlichen

Punkten von dem in Deutſchland üblichen abweicht, ſo
dürften angeſichts der Parlamentswahlen in England reſte
Mittheilungen über das dort übliche Verfahren von Jntereſſe
ſein. Der erſte Akt in der Wahlcampagne iſt die Prokla
mation der Königin, mit welchem ſie das Parlament auflöſt.
Dieſe Proklamation iſt noch immer in dem ſeit Jahr-
hunderten üblichen Stil verfaßt und wir theilen daher, um
von derſelben eine ungefähre Vorſtellung zu geben, die
Proklamation nachſtehend in einer Ueberſetzung mit:

Von der Königin.
Eine Proklamation

zur Auflöſung des gegenwärtigen Parlaments und Ein
berufung eines anderen.

Victoria R.
Da Wir es für paſſend erachtet haben, wegen und

mit dem Rathe Unſeres Geheimen Rathes das jetzige
Parlament aufznulöſen, welches bis zum 15. Juli vertagt
worden iſt, veröffentlichen Wir zu dieſem Zwecke dieſe
Unſere königliche Proklamation und löſen hierdurch das
beſagte Parlament demgemäß auf; und die geiſtlichen und
weltlichen Lords und die Ritter, Bürger und Burgeſſen
und die Kommiſſäre für Shires und Burghs des Hauſes
der Gemeinen ſind davon entbunden, ſich am beſagten
Freitag, dem 15. Tage des nächſten Juli, zu verſammeln.
Und da Wir den Wunſch hegen, unſerem Volke zu begegnen
und deſſen Rath im Parlament zu haben, machen Wir
hierdurch allen Unſeren liebenden Unterthanen Unſeren
königlichen Willen und Gefallen bekannt, ein neues Parla-
ment einzuberufen; und Wir erklären ferner, daß Wir auf
den Rath Unſeres Geheimen Rathes hierdurch Befehl er
theilen, daß Unſer Kanzler desjenigen Theiles Unſeres Ver
einigten Königreichs, welcher Großbritannien genannt wird,
und ebenſo Unſer Kanzler in Jrland auf gehörige Notiz
in gehöriger Form und dem Geſetze gemäß ein Schreiben
ausſenden ſoll, um ein neues Parlament einzuberufen. Und
Wir erheiſchen gleichfalls durch dieſe Unſere königliche
Proklamation unter Unſerem großen Siegel Unſeres Ver
einigten Königreiches, daß das Schreiben ſofort von
Unſerem beſagten Kanzler ansgeſandt werde, damit die
geiſtlichen und weltlichen Lords und die Gemeinen, welche
in dem beſagten Parlament zu dienen haben, gewählt
werden und ſich einſtellen in Unſerem beſagten Parlament
am vierten Tage des nächſten Auguſt.

Gegeben an Unſerem Hofe zu Windſor, den 28. Juni
im Jahre Unſeres Herrn 1892 und im 56. Jahre Unſerer
Regierung.

Gott erhalte die Königin

Bismarck's Bekenntniſſe.
IV.

Ein Redakteur der Münchener Neueſten Nachrichten hatte
in Kiſſingen am 27. v. M. die Ehre, mit dem Altreichskanzler
den re Unterredung zu pflegen, aus der wir Nachſtehendes
mittheilen

Der Fürſt hat die Anſtrengung der letzten Woche mit er
ſtaunlicher körperlicher und geiſtiger Friſche überſtanden. Die
enthuſiaſtiſchen Ovationen, die ihm auf der Fahrt durch Bayern
zu Theil geworden, haben auf die Gemüthsſtimmung und das
körperliche Wohlbefinden des alten Kanzlers verjüngend gewirkt.
Der Fürſt meinte, bei einem Glaſe Bier der Kiſſinger Stoff
ſei wirklich vorzüglich und munde ihm ſehr laſſe ſich beſſer
plaudern und lud mich ein, einen Schoppen mit ihm zu trinken.
Nachdem er mit mir angeſtoßen, kamen wir zunächſt auf die
Eindrücke der letzten Tage zu ſprechen. Mit inniger Rübrung
wies ver Fürſt auf die ſpontanen, ſo von Herzen kommenden
Ovationen hin, die ihm überall entgegengebracht wurden. Er
ſei in ſeinem Leben ſchon viel mit hohen und höchſten Perſön-
lichkeiten auf Reiſen geweſen, er habe aber eine ähnliche herz
liche, unmittelbare Begrüßung noch nicht erlebt. Am meiſten
freue ihn die Herzlichkeit und die gemüthliche Art, mit der er
im Süden Deutſchlands empfangen worden. Ueberall, wo er
hinkam, ſtreckten ihm die Leute die Hände entgegen und wollten
ihm die Hand drücken. Seine Hand thue ihm oft recht weh,
aber das mache nichts. Nur habe er gefürchtet, es könne ein
mal ein Unglück paſſiren. Wie leicht ſei es möglich, daß be
ſonders Kinder unter die Eiſenbahnräder kämen. Er ſei übrigens
in der großen „Blumenſchlacht“ der letzten Tage etwas verwundet
worden. Die Drähte eines Blumenbouquets, welches ihm
gerade unterhalb des Auges ins Geſicht geworfen worden ſei,
haben ihn verletzt, ſo daß er die ganze Nacht über Schmerzen
gehabt habe und kalte Umſchläge machen mußte. Es ſei ja dies
Alles gewiß recht gut gemeint.

Dann nahm der Fürſt mehrere Zeitungen in die Hand, in
welchen mit Blauſtiſt einige Artikel gezeichnet waren und las
zuerſt aus dem Begrüßungsartikel der Münchener N. N.
folgenden Paſſus vor: „Aber ein Mann von der hiſtoriſchen
Größe Bismarcks ſollte an Denen, die ihm wehe gethan haben,
edlere Rache nehmen und nicht den blitzenden Strahlenkranuz
ſeines Ruhmes ſelbſteigener Haud mit düſterem Schleier um
hüllen.“ Der Fürſt fügte mit überzengungsvollem Ausdruck
hinzu: Rache zu nehmen, iſt nicht mein Zweck und nicht meine
Abſicht, das liegt mir ganz fern. Wozu ſollte ich mich rächen,
und an wem? Am allerwenigſten an meinem Nachfolger, der
mir ja nie etwas zu Leide gethan hat. Rachſüchtig bin ich
durchaus nicht. Man ſagt zwar, „der Prophet gilt nichts in
ſeinem Vaterlande.“ Aber weun ich doch bie und da meine
Stimme vernehmen laſſe, ſo thue ich das zum Beſten des
Vaterlandes. Ich will, ſoweit meine Erfahrung reicht und
meine Autorität noch Geltung hat und nach dem Lärm und
dem Aufheben, das man in der ganzen Welt über jede meiner
Aeußerungen macht, ſcheine ich ſie noch zu beſitzen jene Hand
lungen der jetzigen Regierung, die ich für eine gedeihliche Ent
wickelung des Landes nicht zuträglich finde, beeinfluſſen und ſie,
der Ausdruck iſt wohl nicht anmaßend, korrigiren. Dies allein
iſt meine Abſicht.

Nach einer kurzen Pauſe führte der Lauf des Geſprächs
auch zum preußiſchen Volksſchulgeſetz. Das Geſetz an ſich“,
meinte der Fürſt, „wäre nicht ſo gefährlich geweſen. Es kommt
bierbei Alles auf die Ausführung an. So wie die Dinge ſich
entwickelten, wäre es aber ein Kulturkampf anderer Front ge
worden, die Regierung mit dem Centrum auf der einen Seite.
Das gefährlichſte an der Sache war der Es iſt in derPolitik immer beſſer und für das Anſehen der Regierung vor-
theilhafter, auf dem einmal beſchrittenen Wege weiterzugehen.“

Zum Schluße äußerte der Fürſt nochmals ſeine Genug-thuung über den großartigen Empfang, den er auf ſeiner Reſe
jefunden. Jn Wien habe es ihm recht gut gefallen und er werde
ich ſtets an den dortigen Aufenthalt erinnern. Lebhaft bedauere
er, daß er den guten Kaiſer Frauz Joſef nicht anſeggfen babe,
der ihm ſtets ein ſo gnädiger Herr geweſen. Er fühle ſich jetzt
ſo friſch und behaglich, fern von den Geſchäften, und er babe
neuen Muth geſchöpft, im Winter nach Berlin zu kommen und
ſich im Reichstage ſehen zu laſſen

Mißernte und Cholera in Rußland
Nach, ruſſiſchen Nachrichten amtlichen Urſprungs iſt nicht

mehr zu bezweifeln, daß die Cholera nicht nur in die central
aſiatiſchen Beſitzungen Rußlands, ſondern auch in den Kaukaſus ein
gedrungen iſt und namentlich in der Petroleumſtadt Baku arg
wüthet. Wahrſcheinlich liegt die Sache aber noch weit ſchlimmer.
Die Entſendung des Verkehrsminiſters Witte, welcher von dem
Geheimrath Fadejew und dem Jnſpektor der Eiſenbahnen
Oberſten Wendrich begleitet iſt, nach der unteren Wolga und
dem Kankaſus, „um Vorkehrungen gegen die Cholera zu treffen“,
ſpricht ſtark dafür, daß die Cholera ſchon an der unteren Wolga
Fuß gefaßt hat. Schon vor einigen Tagen verlautete, daß ſich
die arge Seuche in Zarizin an der Wolga feſtgeſetzt habe und
ſomit über Aſtrachan hinaus in das Gonvernement Sſaratow
vorgedrungen ſei.

Das Medizinakamt hat zwar eine Veröffentlichung erlaſſen,
die zur Beruhigung dienen ſoll, aber Blätter wie die „Nowoje
Wremija“ können ſich nicht enthalten, trübe Vefürchtungen aus-
zuſprechen. Jſt die Cholera erſt da, ſo wird ſie eine furchtbare
Ernte an Meuſchenleben halten, zumal da die Bevölkerung weiter
Landſtrecken durch Hunger, Flecktyphus und Skorbut phyſiſch
ganz heruntergekommen iſt, und da wenigſtens theilweiſe die-
ſelben Gebiete abermals von Mißwachs betroffen ſind. Die
„Nowoje Wremja“ giebt unumwunden zu, daß Mißernte und
Mangel an Nahrnungsmitteln in vielen Gebieten einen ſehr un-
günſtigen Einfluß auf die Sanitätszuſtände ausgeübt und dis
Geſundheit der Bewohner gebrochen habenen

Auch den offiziellen Berichten über die Ernteausſichten dieſes
Jahres iſt zu entnehmen, daß das Winkergetreide in den Guber-
nien Tula, Kursk, Woroneſch, Poltawa, Charkow und Cherſon
ſchlecht und in den Gubernien Rjäſan, Sſaratow. Kiew und
Podolien zum Theil mittelmäßig, zum Theil auch ſchlecht ſtehe
Unter dieſen Gubernien, die überwiegend zu den beſten Korn-
kammern Rußlands gehören, befinden ſich ſieben, die bereits im
vorigen Jahre eine vollkommene Mißernte gehabt hatten. Nach
einer Veröffentlichung der „freien ökonomiſchen Geſellſchaft wäre
auch in den Gubernien Orel und Tula das Wintergetreide voll-
ſtändig verloren. Weiter macht der Hamburgiſche Correſpondent
auf, Folgendes aufmerkſam: Es kommt binzu, daß die Ausſaat
fläche in dieſem Jahre viel geringer iſt, als ſonſt, und daß die
mit Getreide zur Ausſaat verſorgten Gebiete zum Theil Getreide
arten erhalten haben, die für ihre Bodenverhältniſſe nicht ſo gut
paſſen. Das Sommerkorn hat ſpät beſtellt werden können und
unter Trockenheit des Bodens gelitten. Hiernach iſt es ſehr un
wahrſcheinlich, daß der geſammte Ertrag in Rußland an eine
Mittelernte, heranreichen werde. Da die Futterernte noch ſchlechter
war als die Körnerernte, hat ſich der Viehſtand ſehr gelichtet,
und die Ausſichten für Gräſer und Futterkräuter ſind in dieſen
Jahre nicht beſſer.

Tritt nun noch eine Cholera- Epidemie hinzu, ſo ſind bie
volkswirthſchaſtlichen Ausſichten des ruſſiſchen Reiches unge
mein trübe. Rußland bedarf neuer großer Geldmittel, um über
die elende Lage ſeiner Bauern hinwegzukommen. Es iſt daher
in einzelnen Blättern auch wieder viel von einer wirthſchaft-
lichen Annäherung an Deutſchland die Rede, wwogegen andere
Organe entſchieden den Standpunkt vertreten, daß es für den
deutſchen Kapitalsmarkt, zumal bei der ſo ungünſtigen inneren
Lage des ruſſiſchen Reiches, durchaus nicht gerathen ſei, ſich in
etwaige ruſſiſche Anleihegeſchäfte einzulaſſen. Einſtweilen fehlt
es auch für eine handelspolitiſche Annäherung an jedem ſicheren
Anhalt, und die lange Abweſenheit des ruſſiſchen Finanzminiſters
von Petersburg (bis Ende September d. J.) deute vielmehr,
wie Berliner Blätter bemerken, darauf hin, daß dort Schritte
in dieſer Richtung für abſehbare Zeit nicht geplant ſeien. Wie
dem auch ſei, Mißwachs, Hunger und Cholera haben Nothſtände
herbeigeführt, die ſich noch zu verſchärfen drohen und dem
ruſſiſchen Reiche trotz ſeiner großen natürlichen Hilfsmittel viel
zu ſchaffen machen werden.

Ans unſerer Reichshauptſtadt.
Cegen den Stukateur Wagenſchütz undGenoſſfen, welche der Ermordung der Frau des Poſtſſchaff

ners Manzel dringend verdächtig waren, iſt die Unterſuchung
bereits geſchloſſen es iſt daher mit ziemlicher Gewißheit anzu
nehmen, daß die Verhafteten in allen Theilen ein Geſtändniß
abgelegt haben. Die Akten werden daher in den nächſten
Tagen zur Anſtellung des Vorverfahrens der dritten Straf-
kammer des Landgerichts J überwieſen werden. Der Prozeß
wird gegen Wagen 3 nicht vor dem Schwurgericht verhandelt
werden. Da Wagenſchütz bei Verübung der That das acht
zebute Lebensjahr noch nicht vollendet hat, ſo kommt in ſeiner
Angelegenheit der 8 57 des Reichsſtrafgeſeßbuches, Abſatz 1, zur
Anwendung, welcher lantet: „Wenn ein Angeſchuldigter, welcher
zu einer Zeit, als er das zwölfte, aber uicht das achtzehnte
Lebensjahr vollendet hatte, eine ſtrafbare Handlung begangen
hat, bei Begehung derſelben die zur Erkenntniß ihrer Strafbar-
keit erforderliche Einſicht beſaß ſo kommen gegen ihn folgende
Beſtimmungen in Anwendung; iſt die Handlung mit dem Tode
oder mit lebenslänglichem Zuchthaus bedroht, ſo iſt auf Ge
fängniß von drei bis fünfzehn Jahren zu erkennen c. Der
Prozeß wird vorausſichtlich noch während der Gerichtsferien
vor der 7. Strafkammer des Landgerichts I verhandelt werden

Aus Nah und Fern.
Eine recht bedenkliche Sache kam unlängſt z

Augsburg im Magiſtrat zur Sprache. Dieſer konſtatirts
auf Grund einer techniſchen Unterſuchung und unterſtützt
durch die königliche Regierung daß die Eiſenbahnbrücke
über die Wertach Ulmer und Donauwörther Strecke
in Folge von Unterſpülung durch Hochwaſſer in einen ge-
radezu gefährlichen Zuſtand gerathen ſei, der in vieler Hin
ſicht an den der Friedberger Brücke vor ihrem Einſturz im
Jahre 1879 erinnerte. Der Magiſtrat hat den Vorſchlag
gemacht, es möchten eingreifende Aenderungen vorgenommen
und der Verkehr ſo lange verlegt werden. Die königliche
Generaldirektion proteſtirt jedoch gegen dieſe Einmiſchung
des Magiſtrats in ihr Reſſort. Dieſer dagegen erklärt es
für ſeine Pflicht, auf in ſo gefährlichem Zuſtande befind
liche, Bezirk der Stadt belegene Bauwerke aufmerkſam
zu machen.

Prozeß Beltſchew. Aus Sofia (1. Juli) wird uns
berichtet: Jm weiteren Fortgange des Prozeſſes Beltſchew wies
der Gerichtshof die von den Vertbeidigern aufgeworfenen Kom-
petenzbedenken zurück. Die Verleſung der Anklageſchrift nahm
drei Stunden in Anſpruch. Milaroff erklärte ſich für nicht
ſchuldig, gab jedoch ſeine Auweſenheit in Rußland zu, woſelbſt
er mit dem früheren Lieutenant Vaſſilieff und Mouſſetvich gegen
das Leben des Prinzen Ferdinand ein Komplott geſchmiedet habe;
ob er in Odeſſa an der Eidesleiſtung theilgenommen habe, ſei
ihm nicht mehr erinuerlich. Ariſtoff, der Sekretär der ſlaviſchen
Wobhlthätigkeitsgeſellſchaft, habe mit ſeinen (Milaroſfs) Be
ſtrebungen ſympathiſirt. Popoff erklärte ſich gleichfalls für

ger darauf, eine läugerr Darſtellung der Affaire in
Burgas und beſtätigte, daß er ſich in das ruſſiſche Konſulat ge-
flüchtet habe, welches ihn in einer Archivkiſte an Vord, eines
ruſſiſchen Kanonenboots nach Odeſſa befördert habe, und das
ferner in Konſtantinopel den Flüchtlingen vom ruſſiſchen Kon
ſulate Geld geliefert worden ſei. Auch Krivtzo

hätten Geld geliefert. Milaxoff hob alsdann hervor, er y
eine Verſchwörung organiſirt, weil er verhindern wollte, daß d
Balkan in andere als ruſſiſche Hände falle, und weil er gu
ruſſiſch-bulgariſche Beziehungen wieder herſtellen wollte. Popn
gab hierauf au, er hätte zweimal Gelegenheit gehabt, auf de
Printen zu ſchießen, hätte es aber nicht gethan

Dem Fürſten Bismarck brachte am 30. Juni Mitt
die Kurkapelle in Bad Kiſſingen unter Leitung ihres Diriger
Jul. Schreck ein Ständchen. Während des Concerts erſchi
der Fürſt und die Fürſtin wiederholt am Fe (ſter und klat
lebhaft Beifall. Der Fürſt rauchte gemüthlich aus ſeiner l.
Pfeife. Herrn neiſter

Wein und Eigarvey, die Muſiker wurden mit einrm
Kapellmeiſter Schreck regalirte der Fü

de e ff. und Ariſtoff,welche Mitglieder der ſlaviſchen Wohlthätigkeitsgeſellſchaft ſo
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Publikum, das ſich im Hofe eingefunden batte, begrüßte den
Fürſten mit lebhaften Hochrufen. Vormittag ließ der Fürſt ſich
guf der an der Salinenpromenade, neben dem Café Neptun, ge-
legenen „BismarckWage“ wiegen. Sein Gewicht betrug 206

fund Gr., 1 Pfund 50 Gramm weniger als im Vorjahre.
as höchſte Gewicht hatte der Fürſt im Jahre 1879 mit 247
ſund, das geringſte mit 202 Pfund im Jahre 1883.

Dem älteſten Sohn des Großherzogs von Toskanug,
rzherzog Leopold Ferdinand, der bekanntlich als Linienſchiffs
äbnrich in der öſterreichiſchen Kriegsmarine dient und kürzlich

Mit eigener Lebensgefahr einen ins Meer gefallenen Matroſen
vom Tode des Ertrinkens rettete, iſt vom Kaiſer Franz Joſef
das Militär-Verdienſtkreuz verliehen worden.

Weibliche Zollbeamten in Serbien. Man
ſchreibt aus Belgrad: Der König von Dahomey wird nicht mehr
allein ſtolz ſein können auf ſeine tüchtigen und bewährten
Kriegerinnen. Serbien hat es ihm nachgeinacht. Vorläufig iſt

dieſes kleine Heer zwar noch nicht an die bulgariſche Grenze
narſchirt, ſondern da wir ja im tiefſten leben zu au

deren Zwecken an der öſterreichiſchungariſchen Grenze verwandt
worden. Man hat ſie als Beobachtungspoſten aufgeſtellt und

jeder Verdächtige, welcher die Grenze überſchreitet muß es ſich
en laſſen wenn ihm eine ſchmucke Frauenhand etwas un
anſt auf den Rücken klopft und Parole und Feldgeſchrei fordert.

amit der Beobachtungspoſten aber auch über die Maßnahmen
Feiner Feinde informirt iſt, gehen alltäglich mehrere Schleich-

feminini generis nach Semlin, dem Zentralpunkt der
feindlichen Armee, und ſcheuen ſich ſelbſt nicht, in Damenhnt,

Gold und Silbergeſchäften nach Serbien ſchädlichen Abſichten
zu vigiliren.

Jahhresbericht der Handelskammer zu
Halle a. S. für 1891.

I

Ueber die allgemeine Lage äußert ſich der Bericht
kiwa ſolgendermaßen: Das Jahr 1891 iſt im Kammerbezirke
für Jnduſtrie, Handel und Gewerbe überwie-
gend un günſtig verlaufen. Wenn die abſteigende wirth-
Ichaftliche Bewegung ſich auch nicht auf alle Zweige induſtrieller
bezw. gewerblicher Thätigkeit erſtreckte und einzelne hervorra-

gende Anſtalten noch von einem guten Geſchäftsgange und ſogar
von einer geſteigerten Thätigkeit zu berichten vermochten, ſo

ird hierdurch die allgemeine Lage im Erwerbsleben nur, in
o geringer Weiſe berührt, daß das Geſammtbild durch dieſe

vereinzellen Erſcheinungen eine Aenderung nicht erfahren kann.
Das Bankgeſchäft hatte im verfloſſenen Jahre unter der

lagemeinen Lebloſigkeit des Verkehrs erheblich zu leiden und die
orhergehende Ueberanſpannung auf dem Gebiete desGeldumſatzes

machte ſich in verſchiedener Weiſe bemerkbar.
Jn der Zucckerinduſtrie geſtaltete ſich die Geſchäftslage

für die Rohzuckerſabriken verhältnißmäßig günſlig: denn der
begen das Vorjahr geringere Ertrag an Rüben von dem Hektar

er bebauten Bodenfläche wurde durch den vermehrten Anbau
ausgeglichen, während die Ausbeute an Rohzucker im Allgemei-
nen der des Jahres 1890 gleichkam. Auch die Preiſe für Rob-
7 konnten durchweg, als befriedigende bezeichnet werden.

agegen waren die Preiſe für raffinirten Zucker einem
fortgeſetzten Drucke ausgeſett, da das Angebot von raffinirtem
zucker auf dem heimiſchen Markte durch nen gegründete RNaf
inerien ſtark vermehrt. worden war. Für den Ausfuhr-

be r in Zucker geſtaltete ſich die Geſchäftslage zufrieden-

Jm Braunkohlenbergbanu iſt im verfloſſenen Jahre
Muegeeeen und Ganzen ein Rückſchritt nicht zu verzeichnen

en.
Die günſtige Geſchäftslage für die Paraffin-, Paraf

finkerzen- und Solarölinduſtrie hat nöch in der
erſten Hälfte des Jahres 1891 angehalten, während gegen den
Schluß deſſelben ſich eine Abſchwächung bemerkbar machte

Der Kupferſſchieferbergbau bat mit erheblichen
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, da eines Theils die reicheren
Abbauſohlen durch Waſſerdurchbrüche außer Betrieb geſetzt wux
den und ärmere Schächte abgebaut werden mußten, andern Theils
J die Preiſe für Kupfer und Silber einem fortwährenden Sinken
ausgeſetzt waren.

ezüglich der Maſchineninduſtrie iſt zu bemerken,
daß dieſelbe auch im hieſigen Bezirke von der allgemeinen un-
günſtigen Geſchäftslage nicht unbeeinflußt geblieben iſt, doch darf
nicht unerwähnt bleiben, daß einzelne große Zweige dieſer indu-
ſtriellen Kategorie einen recht befriedigenden Geſchäftsgang auf
zuweiſen hatten.

Für den Getreidehandel war das Geſchäſtsergebniß
durchweg befriedigend, da einestheils im hieſigen Bezirke eine

ute Miltelernte erzielt worden war und anderntheils die Preiſe
ür Noggen und Weizen eine Höhe erreichten, wie ſie ſeit Jahr

zehnten nicht in die Erſcheinung getreten iſt.
Jn der Mühleninduſtrie konnten die Preisſteige-

xungen für Mehl denen für Getreide nur ſehr langſam folgen.
Da jedoch viele größere Mühlen Getreide zu niederen Preiſen
eingekauft hatten bezw. Abſchlüſſe auf Lieferung eingegangen
ger ſo konnten dieſelben mit einem befriedigenden Ergebniſſe
echuen.

Die Weizenſtärkefabrikation lag der hohen
Preiſe für das Robhprodukt vollſtändig darnieder. Faſt ſämmtliche
Fabriken ſaben ſich genöthigt, ihren Belrieb einzuſchränken oder
hänglich einzuſtellen, da infolge des Verhältniſſes der Stärke-

rei zu denen des Weizens nur mit Schaden gearbeitet werden
onnte.

Der Rückſchritt der Malzinduſtrie hat im Jahre 1891
gngebalten, weil durch die Gründung neuer und Erweiterung
älterer Malzfabriken das Angebot ſich erheblich vermehrt hat.

Die Geſchäſtslage der Brauereiinduſtrie kann nur
als unbefriedigend bezeichnet werden. Der Bierverbrauch hat
tinestheils infolge des naßkalten Sommeyrs und des geringeren
Einkommens der Vevölkerung nachgelaſſen, anderntheils hat
auch die ſeitens der Sozialdemokratie über verſchiedene Braue-
reien verhängte Sperre einen ungünſtigen Einfluß ausgeübt.

e kommt noch, daß die Einfuhr auswärtiger Biere in den
hieſigen Bezirk wiederum zugenommen hat.

Die Spritinduſtrie liegt noch immer ſehr darnieder.
Da die beſtehenden Frachtungleichheiten bewirken, daß die mittel
deutſche Spritinduſtrie ohne jeglichen Nutzen zu arbeiten ge
zwungen iſt, kann es nur immer wieder gewünſcht werden, daß
endlich die erbetenen Frachtveränderungen zur Einführung ge

ugen.
Der Großhandel mit Kolonialwaaren geſtaltete ſich

einigermaßen befriedigend, obwohl auch in dieſer Hinſicht feſt
eſtellt werden muß. daß der Abſatz in Folge der inangelnden
aufkraft der Bevölkerung ſich verringerte

Die bisherige ſchon ungünſtige Lage des Holzhandels

ark zurückgegangen iſt und das Angebot ſich nicht unbedeutend
a ſich noch erheblich verſchlechtert, weil der Abſatz ungemein

erwehrt hat.
Die Bautbätigkeit hat gleichfalls ein recht ungünſtiges

Beſchäftsjahr zu verzeichnen, da die Unternehmungsluſt vielſach
ruhte und neue Bauten faſt nur von Seiten der Bebörden unter
nommen wurden.

Die Verhältniſſe in der im Kammerbezirke weit verbreiteten
nd gut entwickelten Ziegeleiinduſtrie waren gänzlich un
efriedigend. Geringe Nachfrage und vermehrtes Angebot
rachten die Preiſe für faſt ſämmtliche Fabrikate anhaltend zum

Sinken, ſodaß ſich viele Ziegeleien genöthigt ſahen, ihre Pro-
duktion einzuſchränken.

Jm Gegenſatze hierzu war die Geſchäftslage für die
Fib e gren und Porzellan- Induſtrie durchweg
efriedigend.

„Die Leder-Jnduſtrie ſowie der Lederbandel
werten nicht nur in der bisberigen äußerſt gedrückten

dern ihre Verhältniſſe haben ſich noch erheblich ver

AGe geſammte TextilJnduſtrie befand ſich in recht
gen Verhältniſſen, ſo daß ſie gegenüber dem Vorjahre

einen weiteren Rückſchritt zu klagen hat. Eine Aus-
deten die Zweige der Kindermäntelfabrikation und die
g künſtlicher Blumen, welche ein einigermaßen befrie-
Fraebniß erzielten, wohl weſentlich in Folge eines

züglichen Bieres (Münchener Hackerbrän) bewlrthet. Das nicht unbeträchtlichen Ausſuhrhondels dieſer beiden Vetriebs

zweige.Fär die Celluloſe- und Papier-Jnduſtrie ſind
die Preiſe in Folge inländiſchen wie ausländiſchen Wettbewerbes
fort und fort geſünken, wobei der Abſatz nach dem Auslande faſt
vollſtändig abgeſchnitten worden iſt.

Der Bericht läßt ſich dann über Arbeiterverhältniſſe
wie folgt aus: Jm Gegenſate zu den Bewegungen der Vor
jahre zeigten die Arbeiterverbältniſſe im Jahre 1891 den Grund
zug der Beruhigung und des Beharrens auf der Lohnhöbe,
welche in der vorbergehenden Zeit erreicht worden iſt. Auch die
in vielen Arbeitszweigen in der Periode von 1888 bis 1890
eingetretene Verkürzung der täglichen Arbeitszeit blieb beſtehen.

Leider liegen keine Anzeichen dafür vor, daß aus der ein
getretenen äußeren Bernbigung auf eine Abnahme der Unzu-
friedenheit in den Arbeiterkreiſen, auf eine Milderung in der
Feindſeligkeit und Verbitterung gegenüber den Arbeitgebern,
welche Erſcheinungen durch die ſozialdemokratiſche Agitation
hervorgerufen ſind und von derſelben unterhalten, werden ge
ſchloſſen werden könnte. Vielmehr iſt als Urſache des Nach
laſſens der Axbeiterbewegung die aufs faſt allen Gebieten der
gewerblichen Thätigkeit eingetretene Abſchwächung, der Nieder
gang vieler m beſonders auch der Bauthätigkeit
anzuſehen. Die Arbeitsgelegenheit war in Folge dieſer Vor-
gänge erheblich vermindert. Dieſe Lage des Arbeitsmarktes bot
der Neigung. mit neuen Forderungen bervorzutreten und ſolche
durch Arbeitseinſtellungen zu erzwingen, durchaus keinen Rück-
halt. Die wenigen Fälle, in welchen es auf den Antrieb von
Agitatoren zu Arbeitseinſtellungen gekommen iſt, ſind zu Un-
gunſten der Arbeiter verlanfen, da die Arbeitgeber bei dem all
ſeitig ſinkenden Geſchäſtsgange auf die Forderungen der Arbeiter
nicht einzugehen vermochten.

Die Mehrzahl der eingegangenen Berichte betont, daß das
allzuhäufige Wechſeln der Arbeitsſtellen, über welches in den
Vorjahren lebhofte Klagen geführt wurden abgenommen hat;
die Arbeiterſchaft der einzelnen Vetriebe iſt ſeßbaſter geworden.
Auch hierin zeigt ſich die Wirkung der verminderten Arbeitsge-
legenheit. Dieſe Aenderung in den bisherigen Gepflogenheiten
kann als eine Beſſerung im Jutereſſe der Jnduſlrie wie der
Arbeiter ſelbſt nur frendig begrüßt werden.

Durch die bedeutenden und allgemeinen Lohnerhöhungen
der letzten Jahre iſt den Arbeitern eine weſentliche Verbeſſerung
ihrer Lebenshaltung ermöglicht worden, ſolange die hauptſäch-
lichſten Lebensbedürfniſſe den gewohnten mittleren Preisſtand
nicht überſchritten. Jn dieſem Verhältniſſe trat jedoch im Laufe
des Jahres eine erhebliche Verſchiebung zu Ungunſten der Ar
beiter durch die Theuerung ein, welche ſich als eine Folge der
europäiſchen Mißernte gegen den Herbſt und Winter zu ent-
wickelte. Die Gewerbetreibenden waren bei dem geſchwächten
und wenig lohnenden Geſchäftsgange nicht in der Lage, den
Nachtheil der Arbeiter, etwa durch erneute Lohnzulagen, auszu
aleichen. So wurde es in allen Vevölkerungskreiſen als eine
große Erleichterung und Befreiung von ſchwerer Sorge empfun-
den, daß die Theuerung ſchon am Jahresſchluſſe ſich abzu
ſchwächen begann und in den folgenden Monaten mit weiteren
Preisrückgängen der Lebensmittel ihr Ende erreichte.

Von den großen ſozigl politiſchen Geſetzen des
Deutſchen Reiches iſt mit Beginn des Jahres 1891 das dritte
„über die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung“ in Kraft ge
treten. Für die Beurtbeilung deſſelben konnte die Stimmung
im erſten Jahre keine günſtige ſein; denn es legte zunächſt nur
neue Laſten und Arbeiten auf, während die Wohlthaten, welche
dieſes Geſetz Hunderttauſenden von deutſchen Arbeitern in Alter
und Siechthum bringen wird, vorerſt noch eine Verbeißung für
küuſtige Jahre blieben. So wurden auch viele gegneriſche ab-
fällig urtheilende Stimmen laut.

Von der ſozialdemokratiſchen Agitation war das Geſetz in
Verſammlungen und Blättern ſo abfällig beurtheilt worden. daß
die Arbeiter demſelben theils gleichgültig, theils abgeneigt gegen
über ſtanden. Doch hat ſich hierin bereits ein unverkennbarer
Umſchwung vollzogen, ſeitdem Altersrenten in unerwartet hober
Zahl zuerkannt worden ſind. Es iſt zu boffen, daß die be-
ginnende Verſorgung der Jnvaliden einen gleich günſtigen Ein-
fluß gusüben wird.

Die beiden älteren Geſetze über Krankenverſicherung und
Unfallverſicherung baben ſich bereits vollſtändig eingelebt; ſie
werden in immer weiteren Kreiſen als eine ſegensreiche Ein
richtung angeſehen und auch von den Arbeitern durchweg als
eine Wohlthat empfunden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſrondenzen iſt nur mit deutlicher Oueſien

angäbe geſtattet.
8 Werſfeburg, 1. Juli. (Ephoral-Confexenz. Leichen

b. alle.) Unter dem Vorſitze des Herrn Kreis-Schulinſpector
Profeſſor Martius fand geſtern Abend im Reſtaurant, Tivoli“
hierſelbſt die diesjährige Frübjahrs Haupt Conferenz für die
Lehrer der Stadtephorie Merſeburg ſtatt. Dieſelbe wurde mit
gemeinſchaftlichem Geſange, Schriftverleſung und Gebet eröffnet
und wurden demnächſt einige geſchäftliche Angelegenheiten er
ledigt. Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten, und
hielt Herr Lehrer Schulze Meuſchau einen Vorkrag über die
von der Regierung geſtellte Aufgabe: „Wie iſt das deutſche
Muſterſtück zu behandeln, wenn es nicht bloß Leſe- und Lern-
ſtoff bleiben, ſondern auch Bildungsſtoff werden ſoll und
wurden den Ausführungen und angeſchloſſenen Leitſätzen des
Referenten in allen weſentlichen Punkten zugeſtimmt. Einen
recht dringenden Bedürfniſſe beabſichtigt in aller nächſter Zeit
die hieſige Kirchengemeinde St. Viti Altenburg durch Erbauung
einer Leichenhalle auf ihrem Friedhofe, der erſten in unſerer
Stadt) abzuhelfen.

V Eisleben, 1. Juli. (Martinſchacht.) Mit dem heutigen
Tage hat auf dem Martinſchachte bei Creisſeld die ganze BVeleg-
ſchaft mit, der Arbeit auſhören müſſen. Soweit es geht, ſind
die Bergleute auf andere Schächte untergebracht. Mit den
Otto Schächten befürchtet man in nächſter Zeit ebenfalls das
Schlimmſte.

Weißeufels, 1. Juli. (Sprengwagen. Regen-
noth.)ot h.), Um eine angenehme Wohlfahrtseinrichtung ſind wir
ſeit einigen Tagen reicher. Seit Beginn dieſer Woche ſind zwei
Sprengwagen im Betriebe. Noch zwei andere ſind für das
nächſte Jahr in Ausſicht genommen, und wir werden bequem
ausreichen, den Staub in den Straßen unſerer betriebreichen
Stadt zu löſchen. Nach Regen ſchauen die Landwirthe ſehr
ängſtlich aus; aber über unſere Fluren ziehen immer noch ſelbſt
die ſchwärzeſten und bedrohlichſten Wolken dahin, ohne einen
Tropfen Regen herniederzuſenden. Bleibt das Wetter ſo, dann
Hun bei uns in 10 Tagen mit der Roggenernte begonnen
werden.

Weſteregeln, 1. Juli. (Unglück im Schacht.) Vor-
geſtern Nacht 1 Uhr ereiguete ſich auf dem im Abteufen be
griffenen Schachte N. 3 der Conſolidirten Alkali-
werke ein größerer Unfall dadurch, daß ein durch Stricke
an das Förderſeil befeſtigter Bohrer, beim Aufholen von
der Schachtſohle, plötzlich auf bis jetzt unerklärliche Weiſe los-
gelöſt und in den Schacht geſtürzt iſt, wobei ein Mann ge
tödtet, ein anderer ſchwer verletzt wurde. Zu bemerken
iſt noch, daß der Bohrer von dem Gelödteten ſelbſt an das Seil
befeſtigt worden iſt.

K Jena, 1. Juli. (Der Großberzog) hat geſtern
Schloß Dornburg verlaſſen und ſich nach Weida begeben,
von wo er heute Abend nach München abreiſt. Jn einigen Tagen
wird dann das großherzogliche Hoflager nach Wilhelms
tbal verlegt. Die erbgroßherzoglichen Herrſchaften haben
ſich geſtern Nachmittag von Dornbürg uach Ettersburg
begeben. Die He o in Johann Albrecht iſt zurſelben Zeit nach Mecklendurg abgefahren. Die Frau Groß

erzogin iſt nach hier r Nachrichten glücklich inaag angekommen. Während ſeines Aufenthalts in Jena be-
ſuchte der Großherzog auch die Militär-Schwimmanſtalt
und überreichte dem Einjäbrig-Freiwilligen Stud. jur. Al-
berti, der ſich dur Leiſtungen auszeichnete,
ſein Bild mit eigenhändiger Unterſchrift-

Eine beO Gotha 1. Juli. (Parteibewegung.)
achtenswerihe Bewegung innerbalb der ſozialdemo-
kratiſchen Parteigenoſſen im gothaiſchen Lande tritt neueſtens
immer mehr zu Tage. Die bisherige Führerſchaft des Reichs
tagsabgeordnelen Bock findet uiſcht die frühere Gefolgſchaft in

den Arbeilerkreiſen: vielmehr gewinnt ein bisheriger Verkrauens
mann Namens Mößler, der eine gemäßigtere Richtung
einſchlägt, einen nicht zu verkennenden Einfluß und Auhang, ſo
daß eine Spaltung und mit dieſer auch eine Umbildung der
hieſigen Sozialiſtenparkei zu erwarten ſteht. Am erſten dürſte
dieſe Wendung ſchon bei den bier bevorſtehenden Landtags
wahlen zur Geltung kommen.

Rudolſtadt, 2. Juli. (Die dahier abgehal-
tene Konferenz des Preußiſchen Stagtsbahn-
wagenverbandes) hat beſchloſſen, die nächſte Haupt
konferenz am 22. November d. J. in Berlin abzuhalten. Für
dieſelbe ſteht eine ſehr reichhaltige Tagesordnung bevor.

Koburg, 1. Juli. (Fiſenbahneröffnung.) Nachdem
die am 27. Juni unter Leitung des Staatsratbs Wittken
ſtattgehabte landespolizeiliche Abnahme der Zweigbahn Ko-
burg Rodach ein durchaus günſtiges Ergebniß geliefert, iſt
heute der Betrieb auf dieſer Strecke eröffnet worden.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Halleſche Straßenbahn- Die Betriebseinnahme

pro Juni beträgt: 1892 22 259, 80 1891 20 199,10 mithin
Plus 1892 2060.70 Die Betriebseinnahme pro Januar bis
Juni beträgt: 1892 100 849,60 1891 100 146 90 mithin
Plus 1892 702,70

Madrid, 1. Juli. r Die Börſenmaklerhaben heute wegen der neuen Steuern auf die Börſengeſcbäfte
ihre Thätigkeit eingeſtellt; es haben daher keine officiellen
Coursnotirungen ſtattgefunden.

New-York, 18. Juni. (Zucker.) Wie ſchon in unſeren
letzten Berichten ausgeführt, liegt der Nohbzuckermarkt derart,
daß ein gutes Geſchäft in den nächſten Wochen beinahe ganz
zweifellos iſt. Es iſt eine ganz unbeſtrittene Thatſache, daß
der Truſt in der nächſten Zeit deutſche Zucker kaufen muß.
Die Cuba-Ernte neigt ſich ihrem Ende zu und in letzter Zeit
haben heftige Regengüſſe großen Schaden angerichtet, ſo daß
die Ernte wahrſcheinlich nicht den Umfang erreichen wird, den
man erwartet hatte. Aber ſelbſt wenn dies der Fall ſein ſollte,
ſo könnte das den Zeitpunkt, an dem der Truſt gezwungen iſt,
in Deutſchland zu kaufen, nur um einige Wochen hinausſchieben.
Früher oder ſpäter iſt das Auftreten des Truſt's als Käufer in
großem Maßſtabe ganz außer Frage. Daß Zucker, deren man
ſich jetzt verſichert, innerhalb weniger Wochen zu höberen
Preiſen verkäuflich ſein werde, kann kaum einem Zweifel unter-
liegen. Wir ſind überzeugt, daß der Truſt ſchon jetzt gekauft
hat, ſeine Zucker aber auf Lager gehen läßt, weil man ganz
genau weiß, daß der Preis ſofort in die Höhe gehen wird,
ſobald die Nachricht von der erſten Verladung, ugch den Ver-
einigten Staaten bekannt wird. Ein derartig günſtiger Moment
hat lauge nicht beſtanden, wer ſich jetzt Zucker kauft, muß in
wenigen Wochen Gelegenheit bekommen, zu beträchtlich höheren
Preiſen zu verkaufen. Jn den letzten Tagen ſind bereits mit
den Dampfern „Steinhöft“ und „Jaormina“ 21000 Sack nach
NewYork verſchifft worden.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.)

Berlin, 2. Juli, 8 Uhr 30 M. früh. Fernſprechnachr.)
Die Ueberführung der Frau Dr. Prager nach

Hannover hat am Donnerstag Abend ſtattgefunden.
Gegen die erſt kürzlich freigeſprochenen Direc-
to ren der Weſtafrikaniſchen Geſellſchaft iſt von Neuem
Anklage wegen Verſtoßes gegen das Acctiengeſetz er
hoben worden.

Königswuſterhauſen, 1. Juli, Abends. Ein großer
Arbeiter-Exceß hat heute um die Mittagszeit in dem
in der Nähe belegenen Zenkendorf ſtattgefunden und
war auf dem Siemensſchen Braunkohlenwerken. Schleſi-ſche Arbeiter begingen allerhand Erecſſe, mißhandelten Auf

ſeher und Vorgeſetzte und ſuchten in das Bureau einzu
dringen, wobei ſie die Fenſterſcheiben zertrümmerten. Dem
energiſchen Einſchreiten requirirter Geusdarmen ge-
lang es die Ausſchreitungen zu unterdrücken, etwa 30
Tumultanten feſtzunehmen und nmittelſt Leiter
wagen fortzuführen. Zur Bewältigung des Tumnlts hatte
man hier, wo ein Theil des 3. Garde- Regiments z. F-
einquartirt iſt, militäriſche Hilfe erbeten.

Flensburg, 2. Juli. Der ſchwediſche Schooner
„Emma“ ſcheiterte bei Außen-Föhrde. Dampfer „Ernſt
Hin her ſchleppte das Wrack mit Beſatzung in den

afen.
Thorn, 2. Juli. Eine Nummer des Thorner Tagbl.

iſt beſchlagnahmt auf Grund einer BriefkaſtenNotiz, nach
welcher ein jüdiſcher Amtsrichter am erſten Pfingſtfeiertage
mehrſtündige Verhöre vorgenommen hätte.

New-York, 1. Juli Abends. Neue Ordres zur Aus-
fuhr von Gold ſind hier eingegangen. Der Geſammtbetrag,
3200000 Dollars, gelangt morgen zur Verſchiffung.

Poſen, 2. Juli. Jm Gegenſatz zur Mittheilung der
Nat.Ztg. erklärt Landrath von Klitzing dem Poſ. Tgbl.,
daß ihm die Ernennung zum Mitgliede des Reichsbank-
r weder zugegangen noch ſonſt bekannt ge-
geben ſei.

Berlin, 2. Juli. (Orig.-Telegr.) Der bei der Pforte
beglaubigte deutſche Botſchafter von Radowitz iſt zum
Botſchafter in Madrid ernannt worden. Nach Konſtan-
tinopel iſt Fürſt Radolin-Radolinski als Botſchafter
beſtimmt. Der Sultan hat zu dieſer Ernennung ſein Ein
verſtändniß erklärt.

Berlin, 1. Juli. Wie die „Berl. B.Ztg.“ meldet,
iſt Rektor Ahlwardt heute Morgen gegen Stellung
einer Kaution in Höhe von 50000 aus der Unter
ſuchungshaft entlaſſen worden.

München 1. Juli. (Orig. Telegr.) Zwiſchen
München und Berlin erfolgten amtliche Dar
legungen über beſtimmte Vorgänge bei der Reiſe
Bis marcks.

Paris, 1. Juli. Wilſon iſt wegen Wahl-
umtriebe in Loches zum 9. d. M. vor das dortige
Zuchtpolizeigericht geladen.

Darmſtadt, I. Juli. Die erſte Kammer bewilligte heute in
geheimer Sitzung die Erhöhung der Civilliſte des Großherzogs
nach dem Maß der Forderung der Regierung. Morgen wird
die zweite Kammer, die bekanntlich einen etwas geringeren Be-
Weg bewilligt hat, nochmals über die Vorlage in Berathung
reken.

London, 1. Juli. Heute fand die erſte Parlamentswabl
ſtatt. Jn Südpaddington (im londoner BVezirk) wurde Lord
Randolph Churchill ohne Gegencandidaten gewählt.

London, 1. Juli. Aus Caſtlemartyr (Graſſchaſt Cork) wirt
ein Agrarmord gemeldet: Der Mörder wurde feſtgenommen-

Dortmund, 1. Juli. Das königliche Eiſenbahn-Betriebsamt
macht bekannt: Geſlern Nachmittag 5. Uhr e zwiſchen
Dortmund und Courl in Folge Umbaues des Geteiſes ein
Güterzug. Jn, demſelben Augenblicke paſſirte auf dem nebenliegenden Geleiſe der Perſonenzug 28 von V und erfolgt
ein Zuſammenſtoß beider Züge. Von den Beamten ſind zwei
ſchwer, einer leicht, Reiſende, ſoweit bis jetzt bekaunt, nicht ver
leßt. Beide Lokomotiven und 6 Wagen ſtark beſchädigt. Beide
Geleiſe bis heute 6 Uhr früh geſperrt. Schnellzüge 4 und v
wurden geſtern Abend über andere Routen geleitet. Lauf der
Perſonenzüge an der Unfallſtelle durch Umſleigen der Reiſenden



eregelt. Perſonenzug 26 und Schnellzug 6 konnten lehtere
eute früh wieder poſſiren.

Hamburg, 1. Juli. Jn Helgoland werden gegenwärtig
5 Panzerthürme errſchtet, darunter einer anf der Südſpitze. Die
Kaſemattenffür Gamiſch werden beiLapskuhl errichtet, das Wulver-
wange beim früheren Gouvernementsgebände.

Vrüſſel, 1. Juli. Die Unterſuchung über die Dynamit-
attentate in Lüttich im März, April und Mai d. J. iſt
nunmehr beendet. Es hat ſich heransgeſtellt, daß ſämmtliche

Attentate durch die nämlichen Thäter verübt worden ſind. An
geklagt ſind 16 Anarchiſten, welche in Lüttich wohnen. Sie
vaben alle geſlanden, nicht nur ihre Theilnahme an den ver
ſchiedenen Sprengungen in der Stadt und dere Umgebnung,
jondern guch die bedeutenden Diebſtähle von Sprengſtoffen in
den verſchiedenen Gruben. Die Attentate waren dazu beſtimmt,
einſchüchterud zu wirken und einen Auſſtand am 1. Mai herbei
zuführen. Keiner der Angeklagten will mörderiſche Zwecke
gegen Perſonen verſolgt haben. Die Anklage lantet anf eine
Berſchwörnng zur Vernichtung der ſozialen Ordnung. Der
Prozeß beginnt am 18. Juli vor dem Lütticher Aſſiſſenhof.

Paris, 9ull. (Sqhlußdericht.) Weizen matt, ver Juli 2),80, her Tugu22,758, per September Dezember 23,30. per Rorember hereuer 23,60.

ruhig, rJuli 15,60, per November- Februar 17,10.
mſterdam, 1. Juli. Weizen Termine niedriger, per November 200.

riger, per October 17, per März 159.
Weizen ſchwach. Roggen unbelebt. Hafer

Juli. Weizen 1 a. niedriger, Viehl geſchäſtslos, Mais 1 bis 21.

P ſchwer verkäuſlich, ruſſi
zenladungen feſt, ruhig.

77 Weizen ruhig, unverändert, Gerſte ruhig, aber ſtetig, Mais i Sh. niedriger,
aquſer.

New-York, 30. Juni. Rother Winterweizen loco 9 g. Getreideſracht 2.
Fo ober Weizen per Juni per Juli 862/g, per Auguſt 805 per Dezember

4.

zucker.
Magdeburger Börſe.I. Preiſe Jur greifbare Wasore,

A. Mit VPerbraucheſteuer.

r

mit 70 Mart Konſumſiener 37,80, per
tember 36,00.

Breslau, 1. Juli. Svplritns

loee ohne 50 MarkLaelia n 1
per 100 Liter 100 Procent excl. 5Verbraucheabgoben per Juli 66,70, do. do. 70 Mark Sertren lege

Juli 36,00, do. do. ver Juli-Aug. 36, do. do. per AuguſtSeptember 30
Hamburg, Juli. Spirifus loko matter, ver Juli- Auguſt 25,06 Br.,

Juguß Kebtember 26, Br., per September- Oktober 26, Br., ber Oktober N
a r.

Parise, 1. Juli. Spiritus rub., per Juli 48,September Dezember 328 per Januar- April 42,75. per Auguſt 47,2,

Oele. Helſagten. Fertwagren.tag: Weizen 54040, Gerſte Hafer 4:40 Orts. Sämmtliche Getreidearten träge. Verlin, 1. Juli Kwtlich) Rübdi 100 n mitLondon, 1. Juli. (Schlußbericht.) Weizen ſtetig, nominell, Mehl ruhig, Juli (Amtlic ver Zu Faß. Termaber ſietig, Mais ſlau, Gerſie gicteles zen ſtetig et Flauer. Gekündigt 0 Centner. Kündigungspreis --,0 Mark. Loco mit
e

per dieſen Monat 51,7 Mk., per Juli-Auguſt „0-,* per September Okto
7 begz., per Oktober- November --,0 ,0 51,! bez-
Breslau, 3. Juli. Rüböl per Juli 64,50, per September- Oktober 54,1
Köln, 1. Juli. Rubbl loco 5,0 per Oktober 55,90, per Mai »3,90.

Onoye r 3. Juli. Rübdl behauptet, per Juli 52,50, per Septembe
ober 52,00.Hamburg, 1. Juli. Rüubbl (unverzollt) ruhig, loco 54,

Parie, 1. Juli. (Telegramm.) HRuüböl rühig, ver Juli “6,50, per Aug
55,76 per September Dezember 5. 75, per Januar- April 57,50.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 30. Juni. Futterſtoſſe Palmfkuchen, deutſche, 120 Mark fü

J. Juli. 1000 k8, snußk deutſche, 18 iKryſtallzucker J. mit Sack. 7,25 30 wir z zöch Erdnn 10 h hSee eke II. mit Sad n Rapékuchen 130--140 Mark für 1000 g, Leinkuchen 110 Mark ſür 1000 kg, Pal
Börſe der Stadt Halle S Brod inade ohne Faß termane an für e Ealptler 8 o7,7 London, 29. Juni. i-Salpeter 8 sh. -4 a. für gewöhnliche, 9Halle a. S., den 2, Jnli 1802 u ich fur chemiſche Sorten. ſar gewötzultche, 2 ha. S. en Juli Würſelzucker J. mit Kiſſte 31,00 HülſenfrüchtePreiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Ko. netto). I 23,7 Berlin, 29, Juni. Pol. Präſ. Erbſen, gelde, zum Kochen 23—40 n

Weizen ruhig 19. 195, ſeinſter märliſcher über Notiz Gem. W Crae? 772 80 Speiſebohnen weiße 2245 Mk., ten 30--70 Mk. ver 100 Kilogr.
Rauhweizen 190 194 Roggen ruh'g 192--196. Gerſte Braun Gem, Kiel I. mit So 26 Berlin, Juli. Mais per 1000 Kilogr. Loco behauptet. Termine niedriger.

Hond a 153 a h en u Gekündigt 0 Ton. Kündigungspreis 121,25 Mk. Loco 450 131 Mk. nach Qualitätobne Hondel Futter. 140—193 Vafer feſt. 147— 151 d. mit et „75 dieſen Monat 122 bis 121 Lez, per Juli-Auguſt per Sept.Okt. 120,75 110,25 bez.
neuer 27 T Mais amerik. mixed 420-- 133 Varln t ad H. i. u Erbſen per 1600 Kilogr. Kochwaare 155—240 Vir. deg. Futſerwaare 154— 961Donanmais 138- 150. Naps Rübſen Sommer Sendenß am k. aeſtener r e Mia i InniMübſen Erbſen Victoria 190--210 nominell. Wicken a 9nl. n e. n nKümmel excl. Sackper 100Kvo. netto 40-42, nominell. Stärke incl.

jaß von 100 Kilo Jnhalt per 100 Kilo netto Hall. prima
eizen, 42,00--43,00, abfallende Sorten billiger. Maisſtärke

für 100 kg netto einſchl. Faß 39.50 40,50.
(Preiſe Per 100 Kilo netto.)

Linſen ohne Handel
Mobhn, blau 5557 nominell.

atterartikel gefragt. Futtermehl 15, 17, Nongen-
kleie 11,50--12,50 Weißzenſchaalen 10,75 11,00 Weizen-
griestleie 10,75 II. Matlzkeime, helle 12,00--13,90
dunkel 11,00-12,00. TLelfuchen 15, Malz 28, 50-30. 00
Rüböl Petroleum 22,00 Solaröi0,826/300 15,50 geſordert. Spiritus p. 10000 L. matt. Kar
tofſelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe Mark, mit
70 Mark Verbrauchsabgabe 38,10 V.

Wagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, f. Juli. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000 Kilogr.
loco matter, Termine niedriger, gekundigt 350 Tonnen, Kündigungspreis 175 Mk.,
loco 170--205 Mk. nach Qualität, Lieſerungsqualität i76 Mk. vez Durchſchnitts
v Mk. bez., per dieſen Monat 175,50--171,25 Mk., per Juli-Auguſt 175,60

73,75--174 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez.,
176, 9--17. „50 Mk. bez per

Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco kleines Geſchäft, Termine weichend, gekündigt

500 Lonnen, Kündigungspreis 109 Mk. bez., loco 180.-390 Mk. nach Qualität bez.,
Lieſerungsqualität ſo Mk. bez., guter inländiſcher 187— 187,60 Mk. bez Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſe Monat 189,75 187,75- 188,25 Mk. vbez., per
Juli- Auguſt 178,25--175,75--176,25 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez.,
v See ltober 172,75 172,60 173 171,50 Mk. bez, per Oktober-Norem-
er vbez-Gerſte per 1000 Kilogr. loco leblos, große und kleine 135— 185 Mk. nach Qua

lität bez., Fültergerſte 13 158 Pik. nach Qualität bez.
Haſer per 1600 Kilogr. loco ſchwach preishaltend, Termine niedriger, gekün-

digt 3.0 Tonnen, Kündigungspreis 149 Mk. vez., loco 146--170 Mk. nach Qualität
dez., Lieſerungsqualität 149 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 151 160 Mk.
3 feiner 101—65 Mk. bez ſchleſiſcher und böhmiſcher mittel bis guter 150 158
Mk. vez, feiner 160—-104 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Mo
nat 149,26--148,77 149 Mk. bez per Juli-Auguſt Mk. bez., per AuguſtSep
tember 147,50--147,25 Mk. bez per Septbr.-Oltober 146,50 14 14 50 Mk. bez

Magdeburg, J. Juli. (Gebr. Friedeberg.) Weizen fremdländ. 180
200 Mk., Landweizen inländiſcher 197- 99 Mitk., Weißweizen Mk. vbez., glatter
engliſcher Weizen 182- 190 Mk., diguhweizen 180— 188 Mk., Roggen inländ. 1d2-
196 Mk., fremwdländiſcher 198- 196 Mk., Chevaliergerſte 160-166 Mk., Landgerſte
353 160 ik., Haſer 148 153 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslan, 1. Juli. Roggen per Juli 195,00 Mk., per Juli-Auguſt Mk.Per Seytember Oktober 171,00 Mk.

Stettin, 1. Juli. Weizen flau, loco 190 203, per Juli 192,50, per
JuliAuguſt ver SeptemberOctober 182,560 Roggen flau, loco 170
385, per Juli 189,00, per Juli-Auguſt 175,00, per September October 171,00.
Pommierſcher Hafer neuer loco 143 154.

Köln, ſ. Juli. Weizen hieſiger loco neuer fremder loco
per Juli 19,76, per November Roggen hieſiger loco 29,50, fremder

loco 25,75, per Juli ſo,60, per November Hafer hieſiger loco 15,00,
fremder

Weizen per Juli 18,00, per November 18.40. Rog

ſa

Mannheim, 1. Juli.
er Juli 19,20, per Norember 17,10. Hafer per Juli 14,20, per November

Hamburg, 1. Juli. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 185
Die 200. Roggen Loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 180--205, ruſſiſcher
koco ruhig, neuer 168— 173 Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Wien, 1. Juli. Weizen per Herbſt 8,26 Gd., d,29 Br.
Herbſt 7,44 Od., 7,47 Br. Hafer per Herbſt 5,80 Gd., 5,83 Br.

Peſt, Juli. Weizen loco behauptet, per Herbſt 8,00 Gd., 8,02 Br.
Hafer per Herbſt 5,35 Gd., 5,97 Br.

Paris, 1. Juli. Wer Weizen ruhig, per Juli 22,50, perAuguſt 22,80, per AuguſtSeptember 23,50, per November Februar 23,70. Rog-
gen ruhig, per Juli 10,10, per November- Februar 16,70.

o e

Granulirter Zucker mit Sack
Kornzucker ohne Sack 92 Rendement
Kornzucker ohne Sack 880 Rendement
Nach ohne Sack 75 Rendement

endenz am 2. Juli: Ruhig

17,70 17,80

16,70 20
e

Wochenumſatz 90,000 Ctr. per dieſen Dionat 25,50- 28,60 bez., per Juli-Auguſt 24,80 24,50 bez. per AuguMelaſſe. Beſte Cenen ur Entzuckerung geeignet 42—430 Ve, (alte Sept. per Sept. Okt. 2380--25,50 bis 23,55 bez. per Ort.Rovembet
Bohnen 17, 19. Lupinen Klee- LBrade) reſp. 80—820 Brix ohne LTonne 2,30- 2,66 9 Desgleichen geringere Berlin, Juli. Weizenmehl Nr. 00 27,50 -25 bez. Nr. 0 24,75

i Sorten, nur zu Brennzwecken paſſend, 42-.430 Ve. (alte Grade) reſp. 80— 820 22 bez. Feine Marken über Notiz dbezahlt, aogenmedt Nr. 0 undBrix ohne Tonne 2,30 2,65 Mk. 25,25 bez., do. ſeine Marken Nr. 0 und i 298-26 ez. Nr. 0 Mk. höhe
13. Terminpretiſe

abzüglich Steuervergütung.
A. Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Procent.

2. frei auf Speicher Magdeburg.
Notizlosan Hemrurg K 13,92

r., 12,90 Gd. Auguſt 13,02Br., 13,07 Gd. September 13,7 bez. 13 Br., 13,1n 75 Br 59, x Br., 12,57 Gd. t Oktober- Dezember Ter

p 12,7 k207 V 15 November- Dezember ez.,
Tendenz: Anfangs ſchwach, Schluß beſſer.

B. Granulirter Zucker.
Frei an Vord Hamburg.

Gd. Tendenz:
Die Aelteſten der Kaufmannſchaſt.

Hamburg, 1. Juli. (Nachmittagébericht.z) Rüben-diohzucker 1. Pro
dukt Baſis 88 Proz. Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg per April
F. er Juli 12,85, per Auguſt 13,05, per Oktober 12,77, per Dezember 12,70.

b

Juli 12,92 06 bez., 12,95 13,10 bez., 13,12
s Gd.

Juli bez., n a Br.,

per SeptemberOktober Behauptet.
Oktober Norember Mk. bez., per NovemberDezbr. Paris, 1. Vult. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procent

feſt, loco 37, a 37,25. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilgramm ver
Juli 35,75 per Auguſt 37,87 per September 38,-, per Oktober- Januar 37,12.

„London, 3. Juli. (Telegramm.) 96 Proc. Javazucker loco 18 rutig,
RNüben-ohzucker loco 12 ruhig

Havre, t. Juli. (Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaffee
in NewYork ſchloß mit 10 Pointt Baiſſe, Stes y
Veknin h r r x 10 n 30 r e eZiegler u. Co. afſte good average Santos per Juli 82, er September 81,00 Per Dezember 79, Ruhig x 6 h

Hompurg, I. Juli. Nachmittags Good average Santos per Juli
63, ver September 6', per Dezember 6 per März 60, Ruhig.

Amſterdam, Juli. (Telegramm.) Java Kaſſe good ordinary 63,
NewYork, 30. Juni. (Telegramm.) Kaffe Rio Nr. 7 low ordinary per

Juli 12,82, per September 11,8,

Telegramm von

Petrolenm.
r Petroleum (Raffinirtes Standard white)

xg mit Faß in Poſten von 100 Etr. Termine ſtill. Gekündigt üg.
digungspreis Mark. Per dieſen Monat --,6 Mark, per MärzApril--,

Stettin Juli. Petroleum loco 50,Bremen, 1. Juli. Raffinirtes Petroleum ruhig, loco 5,70 Br.
Hamburg, 1. Juli. Petroleum flau. Standard white loco 85,60 Br.

per Auguſt- Dezember 5,70 Br.
Antwerpen, 1. Juli. (Telegr. Schlußbericht). Petroleum rafſinirtes

Type weiß, loco 13, bez., 13, Br., per Juli 13, Br., per Auguſt 13, Br. per
September Dezember 15, Br. Feſt.

New-HYork, 30. Juni. (Telegramm.) Raffinirtes Petroleum Standard white
in NewYork 6,60 0 Gd., do. Standard white in Philadelphia b,95— 90,0 Gd.
Vohes Petroleum in New-Pork 8,30, do. Pipeline Certificates per Juli 52
Rurig, ſtetig.

Spiritus-
Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungé-
preis Mk. Loco mit Faß 00,0, per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Matt. Geküngigt 590 000 Liter.
Kündigungspreis 36,6 ark, per dieſen Monat und per Juli- Auguſt 36,7 35,4--

35,6 bez., Per AuguſtSeptember 36,4-3 1 36,2 bez., per September 97-36,8

Berlin, 1. Juli. per 100Kün

Berlin, 1. Juli.

Roggen per J bez., Septemb.-Oktober 36,9 7 bez., per Oktober- Nov. --,0 35,9-35,7 bez., für Politi
per NovemberDez. 35,4 38,2 bz., per April-Mai 1893 46,4-36,2 bez. r

r Nordhauſen, 1. Juli. (Privatnotirung). Branntwein 45 Proc. für 100Kilogramm ohne Faß ab Brennerei 60-62 Mark. Brantwein 40 Proc, für 100
Kilogramm dögl. 756 57 Mark.

Poſen, t. Juli. Spiritus loco ohne Faß (boer) 55,60 do. loco ohne
Faß 70er 35,70 Feſter.

New-Hork, 1. Juli. (Telegr.) Mais (New) per Juli 68(4, per Auguſt b8
per September 547g.

Mehl.
Berlin, 1. Juli. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogram

brutto incl. Sack. Termine weichend. Gekünd. Sack, Kündigungspreis Mk.

als No. O u. per 00 Kilogr. Br. incl. Sack.
Paris, 1. Juli. Nachmittag. (Schlußbericht.) Mehl weichend, per J9ul

61,50, per Auguſt 51,70, per September Dezember 52,50, per Novbr. Februar 43,00.
New-York, 1. Juli. (Telegr.) Mehl 3,00.

Stärke. Kartoffelmehl.
Hamburg, 30. Juni. Kartoffelfabrikate. Tendenz: ruhig. Norirungen für

100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawagare prompt 33,00 33,650 Mk. Lieferung 33,00--
33,50 Mk. Hartoſſelmehl. Primawagre 34, 0—35,00 Mk., Lieferung 34,25——34.,74
Mk., Superiorſtärke 35,60— 36,00 Mk. Superiormehl 36,00-37,00 Mk.

troh Heu.
Verlin, 30. Juni. (Pol.-Präſ.) Hichtſtroh Mk., HeuMk. per 100 Kilogr.

Butter. Eier. Fleiſch.Verlin, 30. Juni. T(Pol.-Präſ.) Rindfleiſch von der Kenle, 1,20--1,60 Mk
Bauchſleiſch 1,00, 40 Mk., Schweineſleiſch 1,10-— 1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00 70 Mi
Hammelſieiſch 0,90 1,60 Mk., Butter 1,80—2,80 Mk. per Kilogr. Eier 60 Stü
2,20 4,00 Mk.

Kartoffeln.
Berlin, 30. Juni. (Kartoſſeln) per 100 Kilogramm 8,75--11,26 Mr.

Banmwolle und Wolle.
Leipzig, 1. Juli. Notirungen v. Kammzug auf Zeit: La Plata Contrak

B Juli 3,75 Mk., do. B AuguſtSeptember 3,772 Mk., do. B Oktober 9,80 Mk.
do. B Norember Dezember 3,82 o VPik., do. B Januar-Mai 3,873.4 Mk.

Liverpool, j. Juli. (Telegr.) (Anfangsbericht.) Muthmaßlicher Umſa
6000 B. Ruhig. Tagesimport 13000 B.

Liverpool, 1. Juli. Nachm. Baumwolle. Umſatz 7000 B.
Speknlation und Export 500 V.

davon für

detalle.
Hochhaltiges Silder in Barren per Kilogr,

r., 118,20 G. t
reslau, 1. Juli. Zin?: umſatzlos.

Rotterdam, 1. Juli. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cle,
Leipzig). Zinn: Banka 5093ſ4 fl., Billiton 5814 fl.

Amſterdam, 1. Juli. Bancazinn 60.
London, 1. Juli. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cic

Leipzig. Zinn: Straits 99 Lſtrl. Auſtral 991
London, 1. Juli. ChiliKupfer 443 per 3 Monat 454.
Glasgow, Juli. Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Mixed Numbers warrants

41 b. 2 d, Matt.
Gläsgow, 1. Juli. (Schluß). Mixed numbers warrants 41 h. 2 d.
Glasgow 1. Juni. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores belaufen

ſich auf 428 666 Tons gegen 613041 Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der iw
Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 76 gegen 72 im vorigen Jahre.

Rewhyork, 29. Jum. ginn Straus 21,20 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltnes
21,060 Doll. Vi 0 u ktehmarkte-

Berlin, 1. Juli. Telegramin). Städtiſcher Centralviehof. Geſtern and
h ſtanden am kl. Markte z, Verkauf: 106 Rinder, 1360 Schweine, u. 1003 Kälber.

chweinehandel geräumt. Oualität Mk. 2. Qualität 3. Qualität
48--54 Mk. für 100 mit 20 Proz. Tara. Kälberhandel Maltete ſich langſam
1. Frolitze 53——68 Pf. 2. Qualiät 42-82 Pf. 9. 30——53, Pf. für das P nd

w
w. a. M., 30. Juni.
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Fleiſch.

Verlag der Altvengeſelſchaft „Hauiſchen Zeitung“ zu Halle.
Beranlworiliche edakienre: Vrefredakteur Wilhelm Aunthon

Fenilleton üns zen rigen Jnhan ausſchließlich des NachbezeichnetesWalther Gebensleben für vwokales, redingetie Theater und
Muſik. Louis Lehmann für den Handelee, Börſen- und Jnſeratentheik
ämmtlich zu valle.Spyrechſunden Cheſredakteur Anthony 1210 1211, Redakteur Dr Gebens
leben 9 1 Uhr. Die Er pediſion (Inſeratenännahme u. Geſchäftsangelegerſheiten

e
iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends
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woplnor Bürss v. Mnß. z v h 999 3000 reren Ausland. Erſervghn rior. Oblig Heining. Hzpoth.Pſdbr. 40 ſo ur i. n e We 0

do. old-Rente 9:,1063 „7 1 Fl. öſterr.Preußiſche und deutſche Fonds, Serbiſche diente v. 1884 5 Böhm. Nordbahn Gold 5 100,80 v G PrPoör e n re rugr m 4 Mk. 26 Pf. 100 Aubt g
Dtut: Reiché- Anleihe 4 1106,90 G do. do. v. 1885 b 81,7 b Bar Podenge in. Gold 5 09200 Ponm. w. B. v. 19 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. Lſtr. 20

O. do. 3 2 100,250, Du „Pra Gold 5 1580 O. Uvie et kalte W7n n eben Wevien4 a jau erber 9 5 43 r 115 5,50 SPr. Staats Anl. v. 1808 e Eiſenbahn-Stamm- und Stamm- Seſerr. die Ateelht, an o o Amſterdam 19 g. J t
de e 33 er Prioritäts-Actien. do: do. 77.25 Preuß. Centrakdoder e a e Wonder g. s T.liner 2 Oeſterreich. Nordweſtbahn 95,9 do. 1890 4 103,00 G 1 Lſiir. 3 M. 0,325Boiner St. viis- u. z r a Dividende 820 1b0 de d Vor 3 J von wo zie parie 8 F. t5 AachenMaſtricht De o. do. 12 reuß. Hyp.Bk. 120 4 113, 90 do. 10 e 753 än. a :02,708 W 9 l 191,2651 Oeſtzrreich. SuJ bahn 5 22 0 8 vy 3 s Tw79 Petersburg 90 1 ur uſchtiehrader Bahn o. 2,00 do. S.R. 202,dern ken a tie Peichenberg-Pardub. Gold s ist 6 2 100 3 Wien Oeſ. W. 109 l.
Wie „Anl. v. 1888 v 113,00 n a 4 114,006 G a n n Srid e Süddentſche Bodener. 4102,105 do. do. 100 Fl. 2 M. 4 169,659)

do. a 101 60 Galiz. Carl-Ludwigebayn e ro, 190tthardbahn s 142,205 nduſtrielle Gefe en.an Sriedekeke lankenburg 133 41 101 Große Ruſſ. Staatsb. gar. 317 J Zinöfuß x uſchaft Gold-, Silber und Vapiergeld-
de neuen ietiſche 353 r Sie l e Ter drowo gar. ſru e Dividende 18961189 Cours in Mark.

297, S „Pr.] 4 22,220 urskKiew gar. I.Landſch. Central S v 123 423 len r gar. 96/ Aſherziebene! Keliwerte i 30,90536 LDollare ger St 4359S do. do. 3 Marienburg-Mlawka T 11257,00 RjäſanKoslow gar. 3525 Berlin Anh. Maſch. 11 11 126,006 Ducaten r3 do. do. 3 86,40 e G do. Wo St.Pr. 5 5 106,30 Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 91,90 Berl. Maſch. Schwartzkopff 16 18 235,00 Jmperials ver S 20S Dlpreußiſche 22355222 Niederſchleſ.-Märk. gar 44 1110,600 Trauscaucaſiſche gar. 3 76,9053 Eröllwitzer Papierfadrit 8 7 02,a0 G Rapoleonsd'or per St. 3
S. Pommerſche 31297,20 Oeſterreich. Rordweſtbahn 134 5 (92,70 WarſchauWiener II. 4 (96,60 G Deutſche Contin.Gas. 10 10 180,50 G Souvereigns per St.ſ. o 7er G do. P bahen *12 101, v Gotthardbahn IV. h h Hlauziger Zuckerfabr waren rung v er Wo giee. ZubenPoſegſ h e 3 n 13 5 re Vant Hypottz n Froditbertetien, r S 5 35 Seele Saninoten per 100 Fi. ne

Sächſiſche 45 Oſipreußiſche Südbahn v 1 3,250- Zinſen à 400 v. Siride nd an 20/0. alleſche Maſchinenfabrik 35 35 316,2. do. Silbercoup. (Verl. einlösb.) 473San z 7 les e de r v Anh.-Deſſauer Landesdant 82 n gehn 96 Mühlenw. 12 s 2 rn giufſ. Bantnoten ver 00 o ero.ſo
Weſipreußiſche 3196,106 Ruſſ. Z n gar. 65 Berliner Handels-Geſ. 9127 90 W u i e r e redlitahe dweſtbahn gar. ſog d 2000 Hypoth. s 213 105,606 gertebrir c e Leipziger Börse V. I. luli,
ur und Neumärkiſche 4 1102,790, Pr. 13 98,260 h b ger alsPommerſche o 102,75 Woarſchou Wiener s ne h 32312 Z. 133238 S rei 9 s 08 Zf.S Preußiſa 4 102 ger 500 Deutſche Genoſſenſch. Bank 7 i vo ödeburg a Sächſ. Landwg 50 WeimarGera DiscontoGeſellſchaſt 11 8 169,90 Wiagdeburger Straßenbahn 9 6 Pfandbr. des Sächſ. hS Sähſhe 4 103,208 do. do. St.-Pr.32/3132 3 85,90 d Rordhäuſer Tapetenſabrit 73 7 122,606 Credit- Verein 3 29,20Dresdner Vank 10 7 1144,6 W dwSchtekſche e 102,70 G Werrabahn e Gothaer Privatbank 62/355/2 14,106 un ä n. J m w 312 94,89GPr ndereditbank 0 315 67,72 taßfurt, chem. Fabr „76 redit 32191,5e e wette t d e Se hege za 2ulſh. d Datt geerhe ndlnMind. Prämien-Anl. *32732,80 Deutſche Eiſenbahn Prioritäts- Leipziger Van mar do. von j875 (ev.) 4 030602öchſiſche Rente An Pro Ma W Bergwerks- und Hüttengeſellſchaften. do. von 1882 a aAnsländiſche Fonds Obligationen da z Wrivatdant en oris e W do. von Löro e rot a

W 7 3Argentiniſche Gold Anleihe t JowenWaſtricht zu 9 Aen e Creditdant Conſolidirte Marie 3 2 u Alter

e e e e e e e e en ehe erCövptiſche Anleihe gar. 5 Berlin Poted am Mggder. A. 4. 102,00 De VodererekitBant o x 126,60 Gelſeukirchener rn Leipziger et P vie
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